Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorflädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vie rleljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Aus nahme der Sonn- und Feſitage. 


N 46. 


Dienſtag den 24. 


Schriſlleilung und Geſtchüftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


gernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ju⸗ und Auslandes. 


Februar 1903. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 

Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen-Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Die allgemeine politiſche Lage 
und die Stellung der konſervativen Partei 
u den anderen Parteien — über dieſes 
ſerunt hielt auf dem Delegirtentag der Kon⸗ 
U wen Schleſiens der Abgeordnete Dr. 
ni Heydebrand und der Laja 
30 l. Vortrag. Das viele Sprechen über 
er arif und Haudelsverträge habe — fo 
RAR der Redner — in der Gegenwart 
einen aktuellen praktiſchen Werth. Nach all 
ein, was ingbefondere zwiſchen Konſervativen 
und Bund der Landwirthe verhandelt worden 
ei, ſei es das beſte, von weiteren Be 
ſprechungen abzuſehen. Doch an zweierlei, 
as einen inneren Zwieſpalt in manches 
Onfervativen Bruſt erweckt hätte, wolle er 
nicht vorübergehen, das ſei einmal der Um⸗ 
Hand, daß die konſervative Partei angeſichts 
es Zolltarifs, dieſer entſcheidenden Frage, 
t die ganze Einigkeit gewahrt habe, die 
man hätte wünſchen können, und dann ihre 
tellung zur Regierung. Ju erſterer Hinſicht 
gelte es, das Vertrauen zur konſervativen 
Sache wiederzugewinnen, um dem Gegner 
geſchloſſen gegenübertreten zu können. Das 


werde hoffentlich bei der Eutſcheidung über 


die künftigen Haudelsverträge der Fall fein. 
Es empfehle ſich nicht, dem Beiſpiele einzel⸗ 
ner zu folgen und aus dem Bund der Land⸗ 
wirthe auszutreten und damit die Gegenſätze 
zu verſchärfen. Es gelte vielmehr, den Bund 
auf konſervativer Grundlage zu erhalten. Im 
bolitijchen Leben gelte es eben, manche Eitel⸗ 
chte und Einzelüberzeugung hinuunterzu⸗ 
die teu, weun es ſich um die Rückſicht auf 
der Nee handle. An die Minorität 
ie Mal ch⸗konſervativen Abgeordneten ſei 
vativen ung zu richten, ich in der kouſer⸗ 
8 ache nicht beirren zu laſſen, denn 
— ouſervativen Standpunkt jet nichts 
5 gegeben worden. Gerade die Elemente 
er deutſch⸗konſervativen Partei, die ſachli 
en Standpunkt des Bundes der Laudwirthe 
len, müßten innerhalb derſelben die Arbeit 
berlſetzen helfen und das gegenſeitige Vertrauen 
wahren. Man ſolle ſich die Verdienſte, die ſich 
9 und erworben habe, dabei gegenwärtig 
halten, den Zuſammenſchluß der Landwirthſchaft 
kle Oſten und Weſten und zwiſchen groß und 
ein. Sei auch mauches ſcharfe Wort in 


Mignon. 
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a END aus Dresden heimgekehrt, 
bitte 7 ſchreckliche Sehnſucht nach 9 90 
vier Uhr ich iuſtändig, heute nachmittag um 
und zu mir zu kommen. Die Eltern 


Müdigkelt ſind zum Diner geladen, ich hab' 
t v 9 5 „ a 
Al orgeſchützt, um zuhau 
ſo erwartet Dich inn leeren . 
Deine Lisbeth. 
F. S. Tanſend Rüſſe 95 


den letzten Kundgebungen gefallen, ſo ſei dies 
menſchlich. Aber man laſſe unn auch endlich 
alle perſönlichen Spitzen. „Schwer iſt unſere 
Stellung auch der Regierung gegen⸗ 
über, von der man nicht immer 
zu ſagen imſtaude ſei, was ſie 
eigentlich wolle. Uns, aber auch den 
anderen Parteien gegenüber, ſei ihre Stellung 
zweifelhaft. Vielfach finde bei ihr der Libe⸗ 
ralismus eine Stütze, auch die Sozialdemo⸗ 
kratie würde bisweilen mit mehr als Höflich⸗ 
keit behandelt. Daß aber Zentrum im Reich 
Trumpf ſei, wiſſe jeder. Den Kouſervativen 
dagegen habe man vielfach die Thür vor der 
Naſe zugeſchlagen und die Zurückſetzung 
unſerer Partei bereite dort noch vielfach Freude. 
Und doch ſei das konſervative Ideal daſſelbe 
wie „ſtaatserhaltend.“ Die konſervative 
Partei wird die ſchwere Zeit, die ſie jetzt 
durchlebt, überſtehen, ſie wird ihr eine Schule 
ſein! Mögen die noch ſchwereren Stunden, 
die ihr bevorſtehen, ſie feſt und einig finden! 
Daun, ja dann erſt wird auch vergangenes 
gänzlich ausgelöſcht ſein.“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Graf von Crailsheim äußerte in 
einer Unterredung, daß ſein Ausſcheiden aus 
dem Amte keinen Syſtemwechſel bedeute. — 
In Uebereinſtimmung damit ſchreibt die offi⸗ 
ziöſe „Korreſpoudenz Hoffmann“: Wir find 
in der Lage mitzutheilen, daß der Riſcktritt 
des Grafen Crailsheim mit grundſätzlichen 
Meinungsverſchiedenheiten über die innere 
und äußere Politik nichts zu thun hat. Es 
beſtand und beſteht vielmehr hierüber volles 
Einverſtändniß unter den Miniſtern. Das 
Rücktrittsgeſuch iſt vielmehr auf Differenzen 
über die Behandlung einzelner Augelegen⸗ 
heiten durch den Vorſitzenden des Miniſter⸗ 


raths zurückzuführen, bei denen die entgegen⸗ 
ch ſtehenden dafürhielten, daß vorheriges Ein- 


vernehmen des Miniſterraths angezeigt ge⸗ 
weſen wäre. Bei dieſer Sachlage konnte ein 
Rücktritt der andern Miniſter oder gar des 
Geſammtminiſteriums nicht in Frage kommen, 
weil dadurch der Rücktritt Crailheims eine 
über feine Veraulaſſung hinausgehende po⸗ 
litiſche Tragweite erhalten hätte. — Der 
Staatsrath im bayriſchen Kultusminiſterium, 
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Willi drückte die Lippen auf dieſes „Tauſend 
Küſſe.“ Und dann überlegte er, was zu thun 
ſei. Zuerſt alles beichten, das war die Haupt⸗ 
Sache. De⸗ und wehmüthig beichten. Ja, — 
ſie mußte ihm verzeihen, wenn er von ſeiner 
großen Liebe zu ihr ſprach, von ſeinen Be⸗ 
ſtrebungen, das holde Nachbarkind kennen zu 
lernen und ihr Herzchen zu erobern. 

Zurückgelehnt in feinem Stuhl hatte er 
ſeinen Plan bald fertig. 

Im ſchwarzen Rock würde er heute nach⸗ 
mittag zu der Holden Freundin hiuüberwan⸗ 
dern, ihr Erſchrecken mit ein paar recht lieben, 
guten Worten bald in Freude verwandeln, 
und — er wagte es nicht auszudenken vor 
ſiegesſicherem Glück. 

Wie im Fieber kleidete er ſich nach Tiſch 
um, überlegte, daß er um Fünf Uhr zur 
Sprechſtunde läugſt wieder zurück ſein könne 
und ſchritt in gehobenſter Stimmung über die 
Straße in das Haus des Direktors. 

Amalie öffnete ihm. Sie wich ganz be⸗ 
ſtürzt vor dem jungen Arzt zurück. 

„Sind die Herrſchaften zuhauſe?“ fragte 
er kurz. 

Sie verneinte und lächelte. Ein ver⸗ 
ſchmitztes Lächeln, das dem Manu das Blut 
ins Antlitz trieb. 

„Nur Fräulein Lisbeth,“ meinte fie, un⸗ 
willkürlich nach der Thür des Wohnzimmers 
zeigend. „Und die erwartet Beſuch, irgend 
eine Freundin zum Kaffee.“ 

„Kann ich das gnädige Fräulein ſprechen?“ 

Sie nickte, öffnete eine Thür und ließ ihn 
eintreten. 

Willi ſtand wie angewurzelt. Die Kühne 
heit feines Unternehmens fiel zentnerſchwer 
auf ſeine Seele. Aller Muth, alle noch ſo 
ſtolze Zuverſicht verſank vor dieſen blauen 
Augen dort in ein klägliches nichts. 


Dr. Wehner, iſt zum Kultusminiſter ernannt 
worden. 

Dem Haager „Vaderland“ zufolge er⸗ 
klärte der Kriegsmiuiſter die von dem ſozia⸗ 
liſtiſchen Blatte „Het Volk“ gebrachte Nach⸗ 
richt, daß die Regierung beabſichtige, dieſer 
Tage über Amſterdam, Rotterdam und den 
Haag den Belagerungszuſtand zu verhängen, 
für durchaus unbegründet. 

Zu den Unruhen in Mazedonien wird 
aus Cettinje gemeldet: Eſſad Paſcha iſt es 
gelungen, mehr als 200 Briganten in der 
Umgebung von Tirana feſtzunehmen. Die⸗ 
ſelben wurden in Durazzo und Skntari ge⸗ 
fangen geſetzt. Die Truppen ſind, ohne daß 
es zu einem Kampfe gekommen wäre, nach 
Skutari zurückgekehrt. — In Mazedonien 
entwickelu, wie aus Monaſtir nach Kouſtan⸗ 
tinopel gemeldet wird, mazedoniſche Komitees 
trotz des Winters eine außerordentlich rege 
Thätigkeit. 16 Führer von Banden, welche 
in der Umgegend von Monaſtir hanſen ſollen, 
werden namentlich aufgeführt. Eine Art 
Oberkommandant fol ein bulgariſcher Re⸗ 
ſerve⸗Offizier, der Woiwode Davidow fein. 
Als beſorgnißerregend bezeichnen die Berichte 
den Umſtand, daß die Betheiligung der bul⸗ 
gariſchen Bevölkerung an der Thätigkeit der 
Banden und die Erregung der ganzen Be⸗ 
völkerung über die Zuſtände im Vilajet zu⸗ 
nehmen. — Der bulgariſche Miniſter des 
Innern brachte in der Sobranje eine Kredit⸗ 
vorlage von 200 000 Lei zur Verſtärkung der 
Grenzwache ein. — König Alexander von 
Serbien hat ſich in einer Unterredung für 
Einführung eingreifender Reformen in Maze⸗ 
donien und Altſerbien, aber gegen eine maze⸗ 
doniſche Autonomie ausgeſprochen. — Der 
öſterreichiſche und der ruſſiſche Botſchafter 
haben dem Großweſir das Memorando über 
die Reformen in Mazedonien überreicht. — 
Die Vorſchläge der gemeinſamen Note um⸗ 
faſſen im weſentlichen: 1) Ernennung eines 
Generalinſpektors auf 3 Jahre mit entſprech⸗ 
enden Vollmachten; 2) Ernennung von euro⸗ 
välſchen Gendarmerie⸗Offizieren; 3) Regel⸗ 
mäßige Zahlung der Gehälter durch Ver⸗ 
mittelung der Ottoman⸗Bank, an die alle 
Einkünfte aus Zehnten und Steuern abzu⸗ 
führen ſind. 
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„Verzeihung, gnädiges Fräulein,“ ſagte 
er haſtig, „aber — aber ich komme. . ..“ 

Mit bewanderungswürdiger Willenskraft 
bezwang Lisbeth ihren erſten jähen Schrecken. 

„Ich ſehe es ſchon an der Aehulichkeit, 
Herr Doktor, wer ſie ſind,“ unterbrach ſie ſein 
Stammeln. „Ich erwarte Ihr Fräulein 
Schweſter,“ — kommt ſie nicht?“ 

Er wurde bei dieſer überraſcheuden Wend⸗ 
ung ganz blaß; daß Lisbelh auch jetzt noch 
an dieſes Märchen glaubte, war ihm noch 
gar nicht in den Sinn gekommen. 

Als ſie ſeine Beſtürzung ſah, feine Un⸗ 


fähigkeit, das richtige Wort zu finden, trat 


ſie ängſtlich auf ihn zu. 

„Erna iſt doch nicht krank, Herr Doktor? 
Ich wunderte mich ſchon in Dresden, daß ich 
auf all' die vielen Anſichtskarten nur einen 
einzigen flüchtigen Bleiſtiftgruß als Antwort 
erhielt.“ 

Er athmete auf. Er war ihrer ſchnellen 
Uleberlegungsgabe ordentlich dankbar, einen 
guten Grund gefunden zu haben, mit allen 
Ehren einen geſicherten Rückzug anzutreten. 
Denn das ſtand jetzt in ihm feſt: beichten 
konnte er in dieſem Augenblick nicht, wie er 
ſich vorgenommen. Der jo lang entbehrte 
Anblick des geliebten Mädchens brachte ihn 
vollſtändig aus der Faſſung. 

„Ja,“ ſagte er langſam, „ich ſoll Sie 
ſchön grüßen von meiner Schweſter, und ſie 
iſt leider dieſe ganze Zeit ans Zimmer ges 
feſſelt!“ 

Lisbeth lauſchte ſeiner Stimme, als träume 
ſie. Ein paarmal ſtrichen ihre Finger hilflos 
über Stirn und Augen. Sollte ein Ge⸗ 
ſchwiſterpaar ſich alſo ähneln, daß ſelbſt die 
Sprache eine gleiche war? Aufgeregt haftete 
ihr Blick an dem braunen Schnurrbärtchen 


Ju der griechiſchen Kammer brachte 
am Freitag Delyaunis das Budget für 1903 
ein. Nach demſelben betragen die Einnahmen 
119 400 000 Drachmen und die Ansgaben 
114 151000 gegen 123 949 000 beziehungs⸗ 
weiſe 121 885 000 Drachmen im Jahre 1902. 
Dazu kommt noch ein Betrag von 8 Milli⸗ 
onen Drachmen, mit welchem das Geſchäfts⸗ 
jahr 1902 belaſtet iſt, für den ein außer⸗ 
ordentlicher Kredit verlaugt wird. Delyannis 
ſchätzt die auf dieſe Weiſe im Budget flir 
1903 gemachtgn Erſparniſſe auf 14894 000 
Drachmen. Für das Kriegsminiſterium und 
das Marineminiſterium ſind keine Mehr⸗ 
forderungen vorgeſehen. 


Einem Auarchiſtengeſetz für die 
Vereinigten Staaten ſtimmte am 
Freitag das Repräſentautenhaus zu. Es ges 
nehmigte den Bericht des Ausſchuſſes über 
den Geſetzentwurf zum Schutze des Präſiden⸗ 
ten. Der Geſetzentwurf ſieht in der von dem 
Ausſchuſſe angenommenen Form die Todes⸗ 
ſtrafe für jedermann vor, der vorſätzlich oder 
böswillig den Präſidenten oder Vizepräſiden⸗ 
ten oder irgend einen Beamten tödtet, auf 
den die Pflichten des Präſidenten übergehen 
könnten; desgleichen, wenn der Mord au 
irgend einem Botſchafter oder Geſandten 
verübt wird, der bei den Vereinigten Staaten 
akkreditirt iſt. Jeder Mordauſchlag auf die 
erwähnten Perſonen wird mit dem Tode 
oder mit Zuchthaus nicht unter 10 Jahren 
beſtr. ft. Jeder, der bei einem Mordauſchlag 
auf die erwähnten Perſonen Hilfe leiſtet, 
Rathſchläge ertheilt oder deufelben fördert, 
wird als Thäter angeſehen und als ſolcher 
beſtraft. Jede Perſon in den Vereinigten 
Staaten, welche die Lehre verbreitet, es ſei 
Pflicht oder Nothwendigkeit, einen oder 
mehrere Würdenträger der Vereinigten 
Staaten oder irgend einer anderen ziviliſirten 
Nation zu tödten, wird mit einer Geldſtrafe 
bis zu 5000 Dollars oder mit einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu 20 Jahren belegt, oder 
es können auch beide Strafarten eintreten. 
Die Einwanderung aller Perſonen, welche 
gegen die Regierung feindſelige Geſinnung 
hegen oder irgend einer Organiſation ange⸗ 
hören, welche ſolche Geſiunung bekundet, in 
die Vereinigten Staaten iſt verboten. Wenn 
—— . ͤ———— 


des Doktors. Wie hübſch das da hinpaßte, 


nuter den hellen Augen! 

„Was — was fehlt denn Ihrem Fräulein 
Schweſter?“ 

Er ſtand ſo, daß ſie ſeinen Blick nicht be⸗ 
obachten konnte. 

„Sie leidet an Herzſchwäche, — ja, akuter 
Herzſchwäche, mein gnädiges Fräulein!“ 

Mit unſicherer Bewegung ſtreckte ſie ihm 
die Hand entgegen. 

’ „Wie mir das leid — ach, wie mir daB 
leid thut! Da iſt ſie wohl ſehr niederge⸗ 
ſchlagen und betrübt?“ 

Er nickte. 

„Ja, der arme Kerl kann einem leid thun!“ 
Lisbeth ſah ihn vorwurfsvoll au. 

„Aber ſo ſpricht man doch nicht von 
Damen, Herr Doktor!“ 

Er ſchluckte wieder. 

„Na, unter liebenden Geſchwiſtern.“ 

Erſt jetzt fiel ihnen beiden ein, daß ſie 
allein in dem großen Zimmer waren. Willi 
hielt noch feinen Hut in der Hand, Lisbeths 
Wangen färbte tiefe Gluth. 

„Ich kann Sie leider nicht auffordern, 
Platz zu nehmen,“ ſtotterte ſie verlegen, „die 
Eltern ſind nicht daheim.“ 

Er war ſchon an der Thür. 

„Darf ich alſo meine arme Schweſter grüßen?“ 

Sie nickte. 

„Ja, und recht, recht gute Beſſerung!“ 

„Auf Wiederſehen alſo,“ meinte er warm. 


„Erna iſt ganz untröſtlich, Sie nicht ſprechen 


zu können.“ 

Sie ging ein paar Schritte mit auf den 
Korridor, neigte das Köpfchen und ſchloß die 
Thür hinter ihm. 

Und fo ftand fie ein Weilchen mit klopf⸗ 


endem Herzen und ſchämte ſich ihrer dummen, 


heilloſen Verwirrung. 
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ſolche Perſonen nach den Vereinigten Staaten 
einzuwandern verſuchen, machen ſie ſich 
ſtrafbar. Schließlich beſtimmt der Geſetzent⸗ 
wurf, daß keine Perſon, welche einer geord⸗ 
neten Regierung verneinend gegenüberſteht 
oder irgend einer Organiſation angehört, 
welche ſolche Verneinung lehrt, in den Ver⸗ 
einigten Staaten uaturaliſirt werden kann. 
- Nach einer Reutermeldung aus Waſhing⸗ 
ton iſt das Verſprechen gegeben worden, daß 
der deulſche Kommodore die weggenommenen 
veuezolanuiſchen Schiffe in Port of 
Spain am Montag zurückgeben wird. Als 
die Protokolle unterzeichnet wurden, war es 
die Abſicht der Vertreter der verbündeten 
Mächte, daß die Uebergabe in den venezo— 
laniſchen Gewäſſern erfolgen ſolle. Das 
Kanonenboot der Vereinigten Staaten „Ma⸗ 
rietta“ wird die venezolauiſchen Offiziere und 
Mannuſchaften zur Bemannung der Schiffe 
nach Port of Spain bringen. Inzwiſchen, 
fo heißt es, würden von den Aufſtändiſchen 
Waffen und Schießvorräthe in großem Um⸗ 
fange an den unbewachten Häfen eingeführt. 
Präſident Caſtro habe keine Flotte, dies zu 
verhindern, und werde dadurch ſtörriſch in 
ſeinem Verhallen. — Als Beſtätigung liegt 
weiter folgendes Reutertelegramm aus Cara⸗ 
cas vor: Der deutſche Kommodore theilte 
den Behörden in Pnerto Cabello mit, daß 
der „Reſtaurador“ am kommenden Montag 
zurückgegeben werde. 

Mittheilungen aus Willemſtad zufolge 
ſind die Meldungen über angeblich in 
Venezuela über die Aufſtändiſchen davon⸗ 
getragene Siege falſch. — Der Kongreß iſt 

“am Freitag wieder in Caracas zuſammen⸗ 
getreten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Februar 1903. 

— Am Freitag Nachmitlag unternahmen 
Ihre Majeſtäten einen Spaziergang. An der 
Abendtafel nahmen der Kronprinz und der 
Herzog von Koburg theil. — Sonnabend 
Morgen machten beide Majeſtäten mit dem 
Kronprinzen eine Promenade im Thiergarten. 
Der Kaiſer beſuchte ſpäter den Reichskanzler 
und hörte im königlichen Schloß von 10 Uhr 
ab die Vorträge des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts und des Chefs des Ma⸗ 
rinekabinets. 

— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordeus mit Eichenlaub an den kaiſer⸗ 
lichen Bolſchafter in Petersburg Grafen 
Alvensleben, des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordens an den württembergiſchen Ge⸗ 
neral der Jufanterie Freiherrn von Bilfingen, 
des Rolhen Adlerordens erſter Klaſſe mit 
Eichenlaub au deu preußiſchen Geſandten am 
päpſtlichen Stuhl Freiherr von Rotenhan, 
des Kronenordeus zweiter Klaſſe mit dem 
Stern an den Profeſſor an der Univerfität 
Minden Freiherru von Hertling, des Kronen⸗ 
ordens zweiter Klaſſe an den Direktor der 
Kultminiſterialabtheiluug für Gelehrten⸗ und 
Realſchulen von Rapp in Stuttgart und 
Hausmarſchall Freiherr von Losn in Deſſau. 
... K —— 

Im Zimmer ſchritt ſie ruhelos hin und 
her. Die Frühlingsblumen auf dem gedeckten 
Kaffeeliſch dufteten ſchwül. Sie erinnerten 
an jenen Abend des Künſtleriuuenfeſtes, da 
ſie ſo glücklich geweſen. 

„Mignon,“ ſagte ſie leiſe und zärtlich und 
ſah doch immerkinur den dunkellockigen Kopf 
des Doktors vor ſich, mit dem braunen 
Schnurrbart über den Lippen. Das war ja 
lächerlich mit dieſer Aehulichkeit zwiſchen 
Bruder und Schweſter! Wie ſte zitterte! 

Lisbeth mußte ſich plötzlich niederſetzen 
und beide Hände über das Autlitz legen. 
Eine ſo große Sehuſucht war in ihr, eine ſo 
rieſengroße Sehnſucht. 

Wenn Erna in ihrer Schwäche nicht zu 
ihr kommen konnte, mußte ſie da nicht ſelbſt 
als gute Freundin hinübergehen zu der 
ranken? : 

„Erna iſt ganz unglücklich, Sie nicht 
ſprechen zu können,“ hatte der Doktor gejagt. 

Lisbeth ſprang empor. Immer wieder 
lief fie durch das Zimmer, uuſchlüſſig, ſehn⸗ 
ſuchtsvoll. 

Ein letzter blaſſer Sounenſtrahl zitterte 
durch den Raum. Dann kam die Dämmerung, 
kam das heimliche Weben und Ineinander⸗ 
fließen von Licht und Schatten. 

In des Mädchens Seele ſchlich brennendes 
Verlangen nach lieben, warmen Worten. So 
einſam, ach, ſo einſam fühlte ſie ſich plötzlich 
in der großen Wohnung. 

Im nächſten Augenblick ſtand fie im Hut 
und Jackett auf dem Korridor. Die Hände 
voll Blumen, die im Glaſe auf dem Kaffee⸗ 
tiſch geſtauden. Ju den Augen ein ver⸗ 
worren Leuchten von Glück und Scheu. So 
ſchritt fie die Treppe hinunter, über die 
Straße und in das Haus der kranken Freundin. 

Vor der Wohnungsthür im erſten Stock 
blieb fie mit klopfender Bruſt ſtehen. 

(Schluß folgt.) 


— Geueralleutuaſt von Scheele, der ehe⸗ 
malige Gouverneur von Oſtafrika, iſt zum 
Gouverneur von Mainz ernannt worden. 

— Eine Ausſöhnung der Höfe Reuß 
ältere und jüngere Linie hat dieſer Tage 
ſtattgefunden durch einen Beſuch, welchen die 
Prinzeſſinnen von Reuß ältere Linie dem 
verwandten Hofe in Gera abſtatteten. 
Zwiſchen beiden Höfen beſtaud von jeher 
eine- gewiſſe Spannung, die durch einen 
offenen Brief des Erbprinzen Heinrich XXVII., 
der gegen die preußenfeindliche Haltung des 
verſtorbenen Fürſten Heinrich XXII. ent 
ſchieden Stellung nahm, ſo verſchärft wurde, 
daß es zum offenen Bruch kam. 

Das Staatsminiſterium hielt 
Sonnabend eine Sitzung ab. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes bewilligte Sonnabend den Nen- 
bau eines Geſchäftsgebäudes für das Handels⸗ 
miniſterium und lehnte die Stelle eines 
Unterſtaatsſekretärs für das Bauweſen ab. 

— Dem Reichstage ſind die Verträge 
zwiſchen der kaiſerlichen Generaldirektion der 
elſaß⸗lothringiſchen Bahnen zu Straßburg 
mit der großherzoglichen luxemburgiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft zugegangen. Dana 
pachtet die kaiſerliche Generaldirektion die im 
Großherzogthum Luxemburg belegenen älteren 
Linien der luxemburgiſchen Geſellſchaft ſowie 
die Auſchlußbahnen im Dildelinger und 
Rüdelinger Thale, ausſchließlich der Linie 
von Ulfliugen nach der preußiſchen Grenze, 
und die Eiſenbahn von Eſch nach Deutſch⸗Oth 
und Redingen vom 1. Januar d. Js. ab bis 
Ende 1959 für den Betrag von jährlich 
3 866 400 Franks. Bei Ablauf des Ver⸗ 
trags fallen die Linien an den ſie konzeſſi⸗ 
onirenden Staat. Im Vertrag iſt ausdrück⸗ 
lich Neutralität ausbedungey. Die zwiſchen 
dem Reiche und Luxemburg beſtehende Zoll⸗ 
gemeinſchaft ſoll nicht aufgehoben werden, 
ſolange das Eiſenbahnbetriebsverhältniß 
dauert. 

— Die ſtädtiſche Kunſtdeputation beſchäf⸗ 
tigte ſich geſlern unter dem Vorſitz des 
Oberbürgermeiſters Kirſchuers mit dem Pro⸗ 
jekt des Märchenbrunnes im Friedrichshain 
Die Entwürfe des Stadtbaurath Ludwig 
Hoffmann, die bekauntlich nach ber vom 
Kaiſer gegebenen Anregung jetzt eine Glie⸗ 
derung des Werkes in einzelne Gruppen aus 
ſtreben, fanden eiumüthig die Zuſtimmung 
der Deputation. 

— Der Bund der Laudwirthe hat den 
konſervatlven Abgeordneten Grafen Limburg⸗ 
Stirum als Reichstagskandidaten für Bres⸗ 
lau⸗Laud— Neumarkt wieder aufgeſtellt. 

Breslau, 21. Februar. Der Erbprinz 
und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen 
nahmen heute Vormittag aus Anlaß ihrer 
ſilbernen Hochzeit die Glückwünſche zahlreicher 
militäriſcher und auderer Abordnungen ent⸗ 
gegen. Der Oberpräſident der Provinz 
Schleſien, die Spitzen ſämmtlicher Behörden, 
Vertreter des Magiſtrats, der Stadtverord⸗ 
neten und der Univerſität von Breslau, ſo⸗ 
wie eine Aborduung des Herzogthums und 
der Stadt Meiningen, Abordnungen ſämmt⸗ 
licher Regimenter, zu denen das erbprinzliche 
Paar in Beziehungen ſteht, und zahlreicher 
Vereine brachten ihre Glückwünſche dar. 

Köln, 21. Februar. Das päpſtliche Breve, 
mit welchem der Weihbiſchof Fiſcher zum 
Erzbiſchof von Köln präkoniſirt wird, iſt, der 
„Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge, geſtern 
Abend hier eingetroffen. Die Juthreniſation 
findet vorausſichtlich am 19. März ſtatt, 
wenn bis dahin die ſtaatlich vorgeſchriebene 
Eidesleiſtung hat erfolgen können. 


Ausland. 
Wien, 21. Februar. Die Königin-Mutter 
von Spanien mit ihrer Tochter, der Jufautin 
Maria Thereſa und die Prinzeſſin Ludwig 


am 


von Bayern ſind heute früh nach herzlicher] Eh 


Verabſchiedung vom Kaiſer Franz Joſeph 
und den andern Mitgliedern des Kaiſerhauſes 
von hier wieder abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

9 Culmſee, 22. Februar. (Verſchiedenes.) Ar 
täglich der Jubiläumsfeier des Papſtes hatten 
viele Häuſer illuminirt und einige geflaagt. 
Abends fand im Klein ſchen Hotel eine Feier ſtatt. 
— An der hieſigen höheren Privatmäbdchenſchule 
iſt zum 1. April d. Is, eine Lehreriunenſtelle mit 
einem kane Gehalt von 950 Mk. zu beſetzeu. 
Bewerbungen find au die Leiterin, Fräulein Ray⸗ 
mann zu richten. — Der große Sturm in ver⸗ 
gangener Nacht hat hier ſehr erheblichen Schaden 
angerichtet. Nicht nur viele Bäume ſind umge⸗ 
brochen und Zäune umgeworfen. ſondern auch 
Dächer find abgedeckt, Schoruſteine eingeſtürzt und 
Fenſter und Hausfaſſaden beſchädigt. 

Elbing, 20. Februar. (Beſuch des Herrn 
Oberpräſidenten Dr. Delbrück.) Nach einem bei 
dem Herrn Oberbürgermeiſter eingenommenen 
Frühſtück wurde der Blechwareufabrik von 
H. Neufeldt ein läugerer Beſuch abgeſtattet, wo⸗ 
bei der Gaſt der Fabrikation der verſchiedenſten 
Artikel ein lebhaftes Intereſſe entgegenbrachte. 
Um 5 Uhr fand in dem Stadlverorduetenſitzungs⸗ 
ſaale die Vorſtellung der Mitglieder der ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften ſtatt. Herr Stadtbaurath 
Braun erläuterte dem Herrn Oberpräſidenten an 
der Hand von verſchiedenen Pläuen den Neubau 
des Krankenhanſes. Im Kaſino fand um 6 Uhr 
ein Diner ſtatt, an welchem ſich 92 Herren be 


theiligten. Stadtverordnete, Magiſtratsmilglieder, 
Herr Laudgerichtsdirektor Rauſcher als Vertreter 
des Landgerichts, Herr Landrath v. Etzdorf, Ver⸗ 
treter der übrigen Behörden, die Leiter der 
8 Lehranſtalten, Geiſtliche der beiden chriſt⸗ 
ichen Kirchen und eine Anzahl ſonſtiger Bürger. 
Wieder erfolgte eine Vorſtellung der einzelnen 
Anweſenden und wieder begrüßte Herr Delbriü 
jeden einzelnen mit einem Händedruck. Herr 
Oberbürgermeiſter Elditt toaſtete auf den Herrn 
Oberpräſidenten, der unſerer Stadt ja von dem 
letzten Städtetage in Elbing bekannt ſei. Der 
Herr Oberpräſident dankte mit einem Toaſte 
auf die Stadt Elbing, welche ihm ein Vorbild 
dafür ſei, wie ſich eine Stadt ohne ftaatliche 
De einer blühenden Induſtrieſtadt entwickeln 
U > 


. —— ä — EEEEEeTEmEBeL. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Februar 1903. 

(Der Herr Gouverneur) General⸗ 
lentnant v. Roſenberg⸗Gruszezynski iſt bis zum 

„März d. 38. nach Berlin beurlaubt und wird 
während dieſer Zeit durch den Herrn Komman⸗ 
dauten, Generalmajor v. Francois vertreten. 

— Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Laudrahsamtsverwalter hat be⸗ 
ſtätigt: den königlichen Förſter Daeke in Schir⸗ 
pitz als Deputatkaſſeurendant für die Schnle in 
Regencia, den Beſitzer Julius Zabel in Schmolln 
als Schulvorſteher für den Schulverband Penſau⸗ 
Schmolln und den Chauſſeewärter Samuel Dikor 


— 


ch in Gofigan als Gemeindediener für die Gemeinde 


Woche diegläbrige Erjaggeſch ft 
— (Da es jährige rſatzgeſch!n 
findet im hieſigen Landkreiſe vom 7. bis 14. März 
ſtatt. Der Muſterungsplau wird in der neueſten 
Nummer des „Kreisblattes“ veröffentlicht. In 
Thorn wird das Erſatzgeſchäft beim Neftanratenr 
ßer in Sn 15 Gaſtwirth Splitt⸗ 
ee be ſtten⸗ 
born (Villa nova) abgehalten. n 
Der Lehrerverein Thorn und Um⸗ 
gegend) veranſtaltete geſtern im Schüzenhauſe 


ſein Wintervergnügen, das bereits um 6 Uhr nach⸗ | Ti 


mittags begaun. Der Beſuch war, trotzdem am 
Tage vorher ſehr viele Feſtlichkeiten ſtattgefunden 
hatten, ein ſehr guter. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Mittelſchullehrer Lubenow begrüßte 
die Auweſenden. Der Verein wolle in dem ber 
ſcheidenen Rahmen eines Wintervergnügens nicht 
etwa zeigen, was er zu leiſten imſtande iſt, ſon⸗ 
dern nur die Feſttheiluehmer einige Stunden au⸗ 
Beh unterhalten. Zum Schluß ſeiner Aniprache 
rachte er das Kaiſerhoch aus, in welches be⸗ 
geiſtert eingeſtimmt wurde. Der erſte Theil des 


Programms war der Muſe des Geſauges geweiht. 


Er bot ahwechſelnd gemiſchte Chöre und Männer⸗ 
chöre, die ſümmtlich beifällig aufgenommen wurden. 
Das umfangreichſte Stück war „Waldſtimmungen“, 
gemiſcher Chor, gedichtet und kompouirt von Herrn 
Rektor Spill in Thorn, der auch ſämmtliche Chöre 
dirigirte. Das eigenartige Stück beſteht aus ver⸗ 
ſchiedenen Sätzen, in denen auch verſchiedene Solis 
vorkommen. Der zweite Theil des Programms 
führte die Zuhörer in Thalias Reich. Reichen Bei⸗ 
fall fand die komiſche Szene „Bei der Kartei 
ſchlägerin“ von Legow, während der einaktige 
Schwank „Sein Abenteuer“ von Philippi wahre 
Attentate auf die Lachmuskeln der Zuſchauer 
machte. Gegen 10 Uhr konnte der Tanz beginnen, 
au dem ſich jung und alt fleißig betheiligte. Mit 
Rückſicht auf den folgenden Arbeitstag erreichte 
das wohlgelungene Feſt bereits um 2 Uhr fein Ende. 
(Auf den Vortrag) des Herrn Vikar 
Monsty aus Krems an der Donau über die ev. 
Bewegung in Oeſterreich morgen Abend 6 Uhr in 
der altſtädtiſchen Kirche machen wir nochmals 
aufmerkſam, 

— (Mäuner⸗Geſaugverein „Lieder- 
freunde“) Wir eilen der Faſtenzeit zu; vor 
Thoresſchluß haben ſich die drei Geſaugvereine 
„Liederfreunde“, „Liederkranz“, und „Liedertafel 
Mocker“ beeilt, ihre Wintervergnügen unter Dach 
und Fach zu bringen, ehe ſich der Reif des Aſcher⸗ 
mittwochs auf die Blüten der Geſelligkeit legt. 
Am Sonnabend Abend lag Mufit in der Luft, 
Klingen und Singen überall — ein Singſpiel im 
Artushof, eine Operette im Schügeuhauſe, Chor⸗ 
gejänge im Wiener Cafe zu Mocker! Das Konzert 
der „Kiederfreunde⸗ wies auf fünf Nummern Ju⸗ 
ſtrumentalmuſik, darunter die Fantaſie aus dem 


„Waffenſchmied“ und „Introduktion und Chor aus] 8 


der Oper Carmen“, die von der Kapelle der At er 
unter persönlicher Leitung ihres Dirigenten, Herrn 
Kapellmeiſter Böhme, ganz vorzüglich ausgeführt 
wurden, und ſodaun, als zweiten Theil des Pro⸗ 
gramms, die Aufführung der zweiaktigen Operette 
Flotte Burſche“ von Suppe. Daß die „Lieder⸗ 
freunde“ ſich an eine ſolche Aufgabe gewagt haben, 
iſt ein neuer Beweis für die Hingabe und Be⸗ 
geiſterung für Muſik, welche den Verein aus⸗ 
zeichnet. Denn die Schwierigkeiten einer ſolchen 
Aufgabe weiß nur der zu ermieſſen, der jelbft dabei 
mitgewirkt dat. Bieket ſchon die Aufführung 
größerer Tonwerke Schwierigkeiten, wenn der 

or ſich der Flihrung der Noten anvertrauen 
und au das Orcheſter ſich anlehnen darf: etwas 
ganz anderes iſt es noch, die Noten hinter ſich zu 
laſſen, frei auf die Bühne hinauszutreten, neben 
dem Singen auch noch ſchauſpieleriſch zu agiren, 
und das alles nur geſtützt auf Klavierbegleitung! 
Daß der Verein einen ſolchen Flug gewagt hat, 
iſt, wie geſagt, ein Zeichen, daß ihm die Schwingen 
gewaltig gewachſen ſind. Daß der Flug nicht mit 
einem Sturz geendet, ſondern, von einer un⸗ 
bedeutenden Stockung abgeſehen, nicht unr glatt, 
ſondern auch gut verlaufen ift, iſt ein Zeichen, 
daß der Verein unter Leitung ſeines Dirigenten, 
Herrn Stenerſekretär Ulbricht, es zu einem 
hohen Grade muſikaliſcher Ausbildung gebracht 
hat. Die Aufführung der beſonders im erſten Akt 
durchaus nicht einfachen Operette war in der 
That ausgezeichnet. Gleich das Bühnenbild, das 
bei Aufgang des Vorhanges ſich dem Beſchauer 
bot — ein Heidelberger Korps in einer ländlichen 
Exkueipe, einem mit Lampious erleuchteten Garten 
— war dauk der vortrefflichen Regie ſo reizend 
arraugirt, daß es die rechte Grundſtimmung er 
zeugte. Der Eingaugschor „Bei der vollen fflaſche 


Ad. trotz der leeren Taſche Götterluſt und Seligkeit“ 


wurde flott geſungen, wie deun überhaupt die 
Darſteller in Friſche des Geſauges, in Haltung 
und Bewegung, ſowie in ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung die völlige Illuſton gewährten, ein 
Patentkorps vor ſich zu haben. Von ſchöuer 
Wirkung war das Duett: „Du willſt ſcheiden, 
welche Pein“, geſungen von einem Vereiusmit⸗ 
gliede und einer mitwirkenden Dame, welche über 
eine ſehr hübſche und auch nicht ungeſchulte 
Stimme verfügt. Beſondere Anerkennung ver⸗ 


in 

der Schilderung, wie er den vier Tanten Geld 

flir den Neffen entlockt, eine ut nec bot, die ihm 
N 


dient auch der „Wichſier“ des Korps, der 


maucher Berufsſchauſpieler nicht nachmachen wird. 
Wenn der erſte Akt trotzdem im großen und 
ganzen eine ſtarke Wirkung vermiſſen ließ, fo liegt 
dies lediglich in der Schwäche der Dichtung, die 


ck bekanntlich erſt im zweiten Akt ihren Reiz ent⸗ 


faltet. Schon die erſte Szene, das Auftreten des 
„Geizhalſes und Wucherers“, der von dem Dar⸗ 
ſteller meiſterhaft geſpielt wurde, ift ſehr origi⸗ 
nell und das Lied „Wenn die Thaler einwärts 
wandern, Tag für Tag, legt man's zu den 
audern. Ach, das höchſte Glück auf Erden iſt das 
liebe Geld!“ wurde lebhaft applandirt. Große 
Heiterkeit erregten auch die anzüglichen Be⸗ 
merkungen über das Bier gewiſſer Brauereien, die 
hoffentlich an betreffender Stelle die rechte Auf⸗ 
nahme finden werden. Die Handlung in dieſem 
Akt — die Studenten verſetzen bei dem Wucherer 
für wenige Thaler ein Gemälde, ein als Eug⸗ 
länder verkleideter Korpsburſch bietet dafür eine 
fabelhafte Summe, der Wucherer, vom Gewinn 
geblendet, zahlt den Studenten 500 Thaler dafür, 
dieſe laſſen ihn mit dem werthloſen Bilde ſitzen 
und begründen mit der Summe das Glück eines 
Liebespaares hielt die Zuſchauer bis zum 
Ende in größter Spannung. Die ſchauſpieleriſchen 
Leiſtungen der Darſteller waren ganz ausgezeichnet. 
Geſanglich iſt hervorzuheben das Duett „Dein 
nur will ich ſein“ mit der Chorbegleitung „Gau- 
deamus igitur“ und das Finale „Wo flotte Burſche 
ſich vereinen“. Der Mäunergeſaugverein „Lieder⸗ 
freunde“ hat mit dieſer Aufführung Ehre ein⸗ 
gelegt. Möge er ſich auf dieſer Höhe erhalten! 

— (Männer⸗Geſangverein „Lieder⸗ 

franz“) Am Sonnabend Abend veranſtaltete 
der „Liederkranz“ ſein 2. Wintervergniigen in den 
Sälen des Artushofes. Das Programm war 
wieder höchſt gediegen und, was ſehr anerkannt 
wurde, zugleich ſehr abwechſelungsreich. Es bot 
ein von der Pionierkapelle unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Kapellmeiſter Henning vor⸗ 
trefflich ausgeführtes Inſtrumenkalkouzert, 4 Chor⸗ 
eder, das reizende Duett „Der goldene Hoch⸗ 
zeitsmorgen“ und das Siugipiel von Curſch⸗ 
Bühren_ „Ein Tag in der Penſion“. In dem 
letzten Stſick fiel die Hauptaufgabe den drei mit⸗ 
wirkenden Damen zu und unter inen wieder der 
Darſtellerin der „Hertha“, die dure ihre ſehr 
ſympathiſche Stimme und ihr treffliches Spiel 
nicht wenig zum Erfolge des ganzen beitrug. Der 
„Oberlehrer“ hätte beſſer den Dichter korrigiren 
und elwas weniger verzerrt erſcheinen ſollen; die 
Darſtellung des „Inſtizraſh Frohmann“ war 
ſchauſpieleriſch wie geſauglich eine ausgezeichnete 
Leiſtung. Die Geſammtaufführung des Singjpield, 
welches das muſikaliſche Programm abſchloß, 
war eine ganz vorzügliche und bereitete der zahl⸗ 
reichen Hörerſchaft, die hier wie im Schützenhanſe 
den Saal füllte, einen wahrhaften Genuß. Daſſelbe 
gilt von dem Duett, ſowie von den Chorliedern 
„An das Vaterland“, „Der Schweizer“, Der Sol 
dat“ und „Das Röslein am See“. ach Ab⸗ 
wickelung des Programms ging es in der Schluß. 
unmmer „Mit preußiſchen Standarten“ in den 
Tanz hinein, nachdem im Nebenſaale ein gemein⸗ 
ſchaftlicher Imbiß eingenommen war. Das Win⸗ 
terverguligen des „Liederkranz“ iſt wieder eine 
„Erinnerung“ für alle Theilnehmer. 
— (Kafttnadht) Am Mittwoch beginnt die 
Faſtenzeit, da pflegt die Faſchingsluſt am Vorabend 
der Fastnacht noch einmal aufzuflackern, ehe ſte 
für das laufende Jahr erliſcht und verglimmt, 
So iſt es, wie ein Blick in den Auzeigentheil 
des Blattes lehrt, auch in dieſer Karnevalzeit: 
überall ſind Kappenfeſte, Koſtümfeſte und Masken⸗ 
bälle angezeigt. Eine beſondere Anziehungskraft 
befigen die Veranſtaltungen des Wiener Cafs in 
Mocker und des Volksgartens in Thorn, auf deren 
Faſchingkehrausfeier am Dienſtag Abend hiermit 
alle Anhänger des Prinzen Karneval beſonders 
aufmerkſam gemacht werden. 

— (Der Unteroffizier ⸗Vereim) des 
I. Bataillons Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 hielt am Sonnabend 
Abend in den Räumen des Viktoriggarteus ſein 
Winterverguügen ab, zu dem die Unteroffiziere 
mit ihren Gäſten und Damen in großer Anz 
erſchienen waren, ſodaß der feſtlich geſchmiſckte 


rächtigen Aublick gewährten die beiden mit 
8 bewaffneten gewaltigen Recken in 
Miktelalterlicher Tracht, welche am Eingang des 
Saales poſtirt waren. Das für den Abend a 


ſberraſchend, wie nicht anders zu erwarten WAL 
Eingeleitet wurde das Feſt von der Kapelle des 
ſelben Regiments mit den Klängen einiger Mili 
tärmärſche, worauf 2 Thealerſtſſcke, der Schwank 
„Geld iſt die Hauptſache“ und „Schnapphahn. 
Finke und Schraube“ ſowie 3 Konplets zur Auf, 
führung gelaugten. Die Darſteller Damen wie 
Herren, führten durchweg ihre Rollen mit großer 
Geſchicklichteit, auch in geſanglſcher Beziehung, 
durch. Der Verein perſſigt über hübſche Bühnen 
erſcheinungen und tüchtige ſchanſpieleriſche Kräfte 
die denen anderer Vereine in keiner Weiſe nach⸗ 
ſtehen. Der ſtürmiſche Beifall, der am Schlu 
jedes Stückes geſpendet wurde, wird die Dar 
ſteller ſowie iusbeſondere den Vergnügungsvor⸗ 
ſtand Herrn Vizefeldwebel Dollaſe und den Vor⸗ 
ſitzeuden Herrn Feldwebel Klaffke für alle Mühe 
und Arbeit reich belohnt haben. Da, wie allge⸗ 
mein anerkannt wurde, auch Küche und Keller 
des Hauſes Steinkamp die Gäſte aufs beſte ver“ 
ſorgte, ſo herrſchte überall die fröhlichſte Stimmung. 
An die Aufführungen ſchloß ſich ein Tauz. Def 
Unteroffizierverein darf mit Befriedigung an 
das in allen Theilen wohlgelungene Bert zu“ 
rückblicken. 


uk 

exjter Sedan, der uur durch eine glückliche 
ee Menschenleben nicht zum Opfer gefallen 

nd, war die Nacht vom Sonnabend auf Sonutag⸗ 
Ein orkauartiger Sturm brauſte in der 4. Morgen“ 
ſtunde über unſere Gegend hin, von Gewitter 
erſcheinungen begleitet, und von allen Seiten 
gehen uns Berichte zu über den Schaden, den er 
in Stadt und Land angerichtet hat. Am Rathhau 
und Poſtgebäude der Stadt Thorn iſt das Dach 
beſchädigt; auch in Mocker ift das Schieſerdach des 
neuen Schulhauſes an mehreren Stellen wegge⸗ 
riſſen worden. An einem Hauſe am Wilhelmp 221 
riß der Wind einen Schoruſtein um, derſelbe ſen 
auf den Schornstein des Nebenhauſes; die ſchweſge 
Stücke beider durchſchlugen das Dach, und einf 
Zimmerdecke und ein Theil des Schnttes fiel aur 
die Betten eines Schlafzimmers deſſen Bewo und 
zum guten Glück anf einer Ballfeſtlichkeit aßweſger 
waren. Yu Mocker ſtürzte das Holzwerk e 


Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Einen 


geſtellte Programm war ſehr reichhaltig und 2 


turmſchäden.) Eine kritiſche Nacht N 


| nn 


—— — —ñ̃ — ne 


auf dem Ulmeri'ſchen Grundſtück im Bau begriffe⸗ 
nen Scheune im Sturme zuſammen. Bedroht 
waren beſonders die freiſtehenden, hochliegenden 
Häuſer der Jarobsvorſtadt; ſelbſt maſſive Mauern 
erzitterten und erbebten vor der Gewalt des Or⸗ 
fans, ſodaß den Bewohnern bäuglich zu Muthe 
wurde. Groß ift die Zahl der Bäume, größer die 
Zahl der Stacketen, welche der Wind beſchädigt 
und umgeweht hat. In der Jakobsvorſtadt riß 
er in der Nähe des Prowe'ſchen Grundſtücks eine 
Pappel um. Auf dem Wege von der Jakobsſtraße 
5 Weichſel warf er einen Baum quer über die 
traße. Auf der Chauſſee nach Leibitſch wurden 
mehrere der ſtärkſten, im vorigen Jahre nicht ab⸗ 
geſtutzten Pappeln mit der Wurzel herausgehoben, 
wodurch an 3 Stellen die Telegrapheuleitung zer⸗ 
riſſen wurden. Beſonders ſchlimm hat der Orkan 
im Treppoſcher Wäldchen geh 1 
m Treppoſcher gehauſt. 
Bäume And hier eutwurzelt und e Mork 
gelockert, ſodaß ſie au andere aulehnen. Das 
Holz der gefallenen Bäume iſt ſchon theilweise ger 
ſtohlen; es ſollen ſogar Wagenladungen weggefahren 
worden fein. on vorher hatte das einft jo 
errliche Treppoſcher Wäldchen einen traurigen 
ublick geboten, nach der Vernichtung in der Nacht 
zum Sonntag iſt es ſogut wie = ei d 
Auch im Glacis wurden ſt Ake Bau 415 re 
Stamm bis zu 45 Bentimtr. ; 1 ‚ch neſſe ie 
entwurzelt. Auf dem Militä friedhof 9 25 5 
Sturm die Haupteingan af 1 unge ae 185 
andere Theile de gspforte umgeriſſen un 
anzen find 25 er Umzäunung beſchädigt. Im 
Velbiticher⸗Ghananme auf der Gramtſchener⸗ und 
(6 Göffenge 15 Saen vom 21. Jeb 
Borfigender: richt, ng vom 21. Februar. 
e ke e de Be 
Patronillenführers Unteroffizier Puhlmann zu 2 
Wochen Gefäuguiß verurtheilt. — Der Stell⸗ 
macher P. hatte fein Dienſtmädchen, weil dieſe 
nicht gehorchen wollte, im Zoru mit einer Blech⸗ 
kaune leicht geſchlagen und einige ſcharfe Worte 
ebraucht. Das Mädchen ſtellte Strafantrag. Der 
erichtshof nahm jedoch an, daß der Dienſtherr 
1 kleineren Beſtrafungen ſeinem Geſinde gegen⸗ 
ber berechtigt ſei und erkaunte auf Einſtellung 
des erfahreus. — Wegen Uebertretung des 9 1468 
er Gewerbeordnung hatte ſich der Dütenfabrikant 
zu verantworten, der u. a. die Arbeiterinnen 
Schmidtkowski und Kloszyuski aus Mocker länger 
E die Gewerbeordunng geſtattet, beſchäftigt hatte. 
Ba urde au Mk. Geldstrafe oder 6 Tagen 
urtheilt. 
— (Gefaßte Spitzbuben.) Den eifrigen 
Bemühungen der Gendarmen Herren Krüger und 
eiuhoos aus Mocker iſt es unn gelungen, die 
eigentlichen Urheber des in der Nenufahrsuacht in 
Lulkau verübten Kuhdiebſtahls zu ermitteln. Es 
ud dies die ſchon mehrfach vorbeſtraften Arbeiter 
oſeph Dondalski und Wladislaus Lewandowski, 
le am Sonnabend Abend bezw. geſtern in früheſter 
Morgeuftunde feſtgenommen und dem Gerich 
eln Thorn zugeführt wurden. Sehr w 
cheinlich ſind in den Verhafteten auch die Urheber 
der zahlreichen Hühner⸗ u. a. Diebſtähle der letzten 
eit unſchäblich gemacht worden. Dondalski und 
ewandowski lebten, obwohl ſie ohne Arbeit 
waren, einen guten Tag, wozu ſie zweiſellos die 
Mittel aus den zahlreſchen Diebſtählen ſich ver⸗ 
ſchafften. Die Ermittelungen nach dieſer Richtung 
werden von den genaunten Beamten fortgeſetzt, 
> dieſe Spur ſoll auch nicht ganz vergeblich ver⸗ 


— folgt worden fein. 


der Zu dem Einbruchsdiebſtahl) in 
Nupeber g der Firma Sakriß ſchreibt uns der 
meiner Filiale zem; „Bei dem Eiubruch in 
das große La e Culmex⸗Vorſtadt find, ſoweſt dich 
Waren, dar fager überfehen läßt, für ca, 700 DE, 
den Diet runter 2 Säcke gebrannten Kaffees, von 
t durch en mitgenommen worden. Der en 
Berſich Verſicherung bei der Kölniſchen Unfall. 
Selb in wacht anche dh Baffelde in den 
u P ) 
beta hn be Geldipinde befand, welches nicht 
gt wurde.“ 
—(Steckbrieflich verfolgt) wird v 
0 ahr 5 8 un cn Thorn — 
ahre alte Kue ohann Cywins 
Mocker sr een, fh aus 
(Polizei e 8. n 111 > 
3 ad 0 Ven endeten der hr 
— (Gefunden x 
Manentaferne eine e nei ae 
be Herrn Poſtaſſiſtent Duwe, Ulanenſtraße 2; 
Schl ereibriefkaften ein Thermometerholz und ein 
pandi ud h Breitenſtraße ein Dantenglaceer 
aufen ein einer der im Polizeiſekretariat. Zuge⸗ 
Reuweſßhöferſtra Pudel, abzuh. bei Herrn Bulwan, 
eutnaut Sieg ch ferner ein Hund bei Herrn 
1 „ 


Weichs. ou der 89 1 Waſſerſtand der 
f ſel bei Thorn am — * ebruar friih 2,28 Mtr. 
tr. 


j 
ins "RE Achern 29 vf 
» arſchau wird telegra hiſch gemeldet: 
Wcegah, bier 2,13 Mtr. gegen ehem 2,13 Mtr. 
Meter. roezyn 2,20 Mtr. gegen geſtern 2,18 


un ocker 22. Februar. (Die Liedertafel) feierte 
6 


Caf er in den Räumen des Wiener 
interfeſt. Von ei : 
Auer Operette mußte SE RR 


Stunde Abſtand 

Aiden genommen 
Fe durch Krankheit verhindert 

> e beizuwohnen. Trotz alledem ar dor un 


daß Nr ſehr reichhaltig und bewies wiederum. 


Stufe . — geſanglich anf 


Ul ; 
eriten nbelle in trefflicher Weiſe aus. Nach dem 


1 Dem Sieh „Ubiehied vom 
} . ied „ ied vom 
vorzügliches geleiftet debeles genen N d a Kon- 
” n fand da n; 

— Beſtal be der mit Orcheſterbe⸗ 

all. Im zweiten Theil der 

; nie, das, treffliche 
der 90 * Rhein“ (von sen 
m iedertafel Herrn Char kompouirt) 
Sänger ehrten den anweſenden 


rt ein dreifaches 5 
bondellle. Stucke: Frößliche Gejeflen Geda 
. moert mer Montag und Frohſiunwalzer 
12 Gehör brurden 8 und mit Verſtänduiß 
2 Herr racht. ® Extrabeigabe führten 
Fables e Zorn zen, Born jun., Dr. Droeſe und 
ene o umorißtiſche Geſangsanadrille: „Ein 


in Koſtümen auf u 
Reſfan Nui r trat der Taue ind fen 


Rechte und hieit die Anwejenden noch bois in oie 
früheſten Morgeuſtunden beiſammen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Rom, 22. Februar. Die hieſige geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft hat Sven Hedin die 
große goldene Medaille verliehen. 


Maunigfaltiges. 

(Prozeß Exner.) Bei dem am Sonu⸗ 
abend fortgeſetzten Verhör bemerkt Exner, 
er habe im Jahre 1898 kein Mißtrauen gegen 
Schmidt gehabt; es ſeien ihm nur Bedenken 
wegen der vielen Preßaugriffe gegen die 
Trebergeſellſchaft aufgeſtiegen, weil ſolche 
Angriffe ſelbſt die beſten Unternehmungen 
ins Wanken bringen können. Es ſei damals 
der Trebergeſellſchaft ein Blankokredit bis 
zu 10 Millionen Mark eingeräumt geweſen. 
In dem weiteren Verlaufe der Verhandlung 
kommt ein Brief Schmidts an Exner zur Ber- 
leſung, in welchem Schmidt fein Befremden 
darüber ausdrückt, daß Exuer von ihm für 
die Ertheilung weiteren Blankokredits größere 
Klarlegung der Verhältniſſe verlangt. Dies 
könne man von einem Privatmanne, aber 
nicht von einer Aktiengeſellſchaft verlangen. 
Uebrigeus ſeien die Verhältuiſſe der Treber⸗ 
geſellſchaft ſo glänzend, daß ſie wieder 
40 Prozent Dividende zu geben imſtande ſei. 
In dem Briefe fährt Schmidt fort: „Ich 
kaun Ihnen blos die Verſicherung geben, 
Sie werden niemals ſoviel verdient haben, 
wie wenn Sie Ihre Tochteraktien behalten; es 
wird ſich in nächſter Zeit eine gewaltige Hauſſe 
in dieſen Aktien entwickeln.“ Exuer aut⸗ 
wortete, er müſſe jedenfalls darauf beſtehen, 
daß der Blankokredit durch Wechſel gedeckt 
würde. Es wäre jedenfalls ſehr gut, wenn 
die Hauſſe der Tochteraktien ſehr bald in die 
Wege geleitet würde, damit ſie bare Mittel 
bekämen. Ferner kommt zur Sprache, daß 
Exner Schmidt erſuchte, bei der Aufſtellung 
der Bilanz das Schuldkonto der Leipziger 
Bauk auf 3 Millionen herabzuſetzen. Das 
ſei ſchon nothwendig mit Rückſicht auf die 
Zulaſſungsſtelle der Berliner Börſe. Auf 
die Vorhaltung des Vorſitzenden, daß 


18⸗ danach die Zulaſſungsſtelle getäuſcht werden 
r- ſollte, bemerkt Exner, er habe dies in 


keiner Weiſe beabſichtigt, er habe den Rath 
nur ertheilt, damit Schmidt feinen Aktien⸗ 
beſitz verringere, ſomit in der Lage ſei, das 
Schuldkonto der Leipziger Bank herabzuſetzen. 
Er hätte ſchon deshalb auf eine Herabſetzung 
des Sckuldkontos hinwirken milffen, weil 
anläßlich der Preßangriffe gegen die Treber⸗ 
geſellſchaft es ein ſehr ſchlechtes Licht auf 
die Leipziger Bank geworfen hätte, wenn 
die volle Höhe des Schuldkontos bekannt ge⸗ 
worden wäre. Sachverſtäudiger Plaut 
bemerkt, wenn die wahre Sachlage damals 
Ende 1898, bekaunt geworden wäre, wäre 
der Zuſammenbruch der Trebergeſellſchaft 
ſchon damals erfolgt. Die Trebergeſellſchaft 
war auf derartig morſcher Grundlage auf⸗ 
gebaut, daß fie bei dem geringſten Auſtoß 
hätte zuſammenbrechen können. Es wird 
ferner erörtert, daß zur Herabſetzuug des 
Schuldkontos der Trebergeſellſchaft bei der 
Leipziger Bank die Kaſſeler Auſſichtsraths⸗ 
mitglieder Aktien und perſönliche Wechſel au 
die Leipziger Bauk gegeben hätten. Sach⸗ 
verſtändiger Plaut bezeichnet das Ver⸗ 
fahren als ein Scheingeſchäft. Die Kaſſeler 
Aufſichtsrathsmitglieder erhielten niemals 
eine Schlußnote über dieſe Aktien, fie wußten 
auch zunächſt nicht, welche Art Aktien für ſie 
von Schmidt bei der Leipziger Bank hinter⸗ 
legt wurden. In der Nachmittagsſitzung 
wurden noch einige mit den Tochtergeſell⸗ 
ſchaften geſchloſſene Geſchäfte erörtert und 
darauf die Verhandlung auf Montag Vor⸗ 
mittag 9½ Uhr vertagt. 

(Ein Opferſeines Berufes.) Jr 
folge einer Blutvergiftung, die er ſich im 
Berufe zuzog, ſtarb der 27jährige Aſſiſtenz⸗ 
arzt des Rochushoſpitals in Mainz, Dr. Hein⸗ 
rich Köſter. 

(Der Spartaſſeuſturm in Prag.) 
Nach Meldungen vom Sonnabend dauert 
der Auſturm auf die böhmiſche Sparkaſſe 
fort. Gleich bei Beginn der Amtsſtunden 
herrſchte am Sonnabend in den großen 
Räumen ein lebeusgefährliches Gedräuge: 
mehrere Frauen fielen in Ohumacht. Das 
Thor mußte geſchloſſen werden und die Par⸗ 
teien wurden nur gruppenweiſe eingelaſſen. 
Die Auszahlung erfolgte anſtandslos. Um 
11 Uhr Vormittag war das Gedränge vor 
dem Gebäude lebeusgefährlich; der Verkehr 
der elektriſchen Bahn ſtockte. Der Statt⸗ 
halter als Oberkurator der Sparkaſſe erließ 
eine Bekanntmachung, in welcher er die Ge⸗ 
rüchte über angebliche Verluſte der Spar⸗ 
kaſſe entſchieden für unbegründet erklärt und 
hinzufügt, daß die Sparkaſſe für alle Ein⸗ 
lagen die denkbar größte Sicherheit bietet. 
Dies hatte eine günſtige Wirkung und am 
Mittag hatte ſich die Menge vor der Spar⸗ 
kaſſe etwas beruhigt. — Die Wiener „Neue 
Freie Preſſe“ meldet aus Prag: Der Ans 
ſturm auf die böhmiſche Sparkaſſe ſtellt ſich 


als ein wohl vorbereiteter Akt ezechiſcher 
Agitation dar. In die ezechiſchen Städte 
und Dörfer find tauſende von Briefen und 
Telegrammen verſchickt worden, welche dieſen 
Anſturm ankündigten und zur Zurückziehung 
der Einlage auffordern. — Eine weitere 
Meldung aus Prag vom Sonntag beſagt: 
Trotzdem geſtern in der böhmiſchen Sparkaſſe 
Auszahlungen bis in die ſpäten Nachtſtunden 
geleiſtet wurden, konnten doch nicht alle 
Perſonen, welche Rückzahlung ihrer Einlagen 
forderten, abgefertigt werden. Dieſe und 
audere Einleger erſchienen heute bei den 
Schaltern, doch war das Gedränge nicht 
mehr ſo groß; auch die Anſammlungen vor 
dem Sparkaſſengebäude haben nachgelaſſen. 
Bis heute Nachmittag drei Uhr find an 1005 
Einleger 1280000 Kronen zurückgezahlt worden. 

(Wie Moltke über lange Reden 
dachte.) Es iſt bekaunt, daß Moltke den 
Offizieren des Generalſtabes, die ihm ſtatt 
kurzer Arbeiten umfangreiche Hefte über⸗ 
reichten, fie mit dem Bemerken zurückgab, 
ſie hätten heute wohl nur wenig Zeit ge⸗ 
habt, da ſie fo viel geſchrieben hätten. Nen 
dagegen iſt die Unterhaltung mit dem großen 
Schweiger, die ein Parlamentarier in der 
„Köln. Ztg.“ über Moltkes Kritik des Rede⸗ 
fluſſes mittheilt. Er erklärte, er verſtehe 
einfach nicht, wie Abgeordnete fo unbeſchei⸗ 
den und ſo rückſichtslos ſein könnten, ihren 
Kollegen das Anhören langwieriger Reden 
zuzumuthen. Das ſei geradezu die koſtbare 
Zeit der Zuhörer geſtohlen. Wer eine Rede 
wohl durchdacht und gründlich vorbereitet 
habe, könne durchweg innerhalb höchſteus 
20 Minuten die wichtigſten parlamentariſchen 
Fragen erörtern; wer länger rede, pflege iu 
der Regel feinen Stoff nicht zu beherrſchen, 
ſei unklar im Denken oder zu faul, um 
rechtzeitig ſeine Rede vorzubereiten und 
gründlich durchzuarbeiten. Dieſe Kritik 
richtete ſich gegen Dauerreden von ein bis 
zwei Stunden. Die jetzigen Dauerreden hat 
Moltke nicht erlebt. Dagegen hätte er 
wahrſcheinlich mobil gemacht. 

(Eine ergreifende Photographie) 
der Kaiſerin Eugenie iſt in Rom ausgeſtellt. 
Eine unſtet ausſehende Greiſin wird von 
einem Poliziſten ſcharf augelaſſen. Die frü⸗ 
here Kaiſerin iſt es, die in den Tagen ihrer 
Herrſchaft Deutſchland zu ſtürzen ſich unter 
fangen hatte. Als ſie vor einiger Zeit in 
Paris weilte, war fie auch über den Tuflerieu⸗ 
platz gegangen, den Schauplatz ihrer ehemaligen 
Herrlichkeit. Ju dem Theile des Parkes, der 
dem Kaiſerlichen Prinzen als Spielplatz über⸗ 
wieſen war, bückte ſie ſich nach einer Blume, 
die dem Mutterherzen ein Andenken bleiben 
ſollie. Es iſt ſtreug verboten, dort Blumen 
zu pflücken. Darum mußte es ſich die einſtige 
Kaiſerin Frankreichs gefallen laſſen, vou dem 
dienſtthuenden Poliziſten hart angelaſſen, ja, 
mit dem Zwangsgaug auf die nächſte Polizei⸗ 
ftation bedroht zu werben. Dieſe Szene ift 
es, die ein Zuſchauer, Graf Primoli, durch 
die Photographie feſtgehalten hat. 

Neueſte Nachrichten. 
Poſen, 23. Februar. Bei einem Brande, 


der geſtern Nachmittag in der Jerſitz ausbrach, 


kam es zwiſchen der Polizei und einer An⸗ 
zahl betrunkener Burſchen, die den Auwei⸗ 
ſungen der Beamten nicht Folge leiſteten 
und dieſelben verhöhnten und thätlich an⸗ 
griffen, zu einem Zuſammenſtoß. Das „Bor. 
Tab.“ berichtet hierüber: Als der die Ab⸗ 
ſperrungen leitende Revierkommiſſarins bes 
fahl, gegen einzelne der Ruheſtörer vorzu⸗ 
gehen, wurden die Schutzlente thätlich auge⸗ 
griffen und mit Steinen beworfen. Der 
Kommiſſarius und mehrere Schutzleute wurden 
dabei verletzt. Nunmehr machten die Be⸗ 
amten von ihrer Waffe Gebrauch, wobei ein 
Arbeiter aus Sedan bei Poſeu, der mit 
einem Stock wiederholt nach den Beamten 
ſchlug, einen Säbelhieb erhielt, durch den er 
am Kopfe ſchwer verletzt wurde; er mußte 
nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht werden. 
Die nach tauſenden zählende Menſchenmenge 
wurde „endlich zurückgedrängt. Sechs der 
Haupträdelsführer wurden verhaftet und 
in Droſchken nach der Polizeiwache gebracht. 
Eine Militärpatrouille von 30 Maun, die zu 
Hilfe gerufen war, rückte nach Beendigung 
der Ausſchreitung ab. Dagegen verblieb 
eine größere Auzahl von Schutzleuten unter 
Leitung eines Kommiſſars während des 
Abeuds und bis in die Nacht hinein zur 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung 
zurück. 

Waldau (bei Bunzlau), 23. Februar. In 
der Sonntag Nacht find 5 Beſitzungen nieder⸗ 
gebrannt. Ein Kind ift in den Flammen 
umgekommen, eine Perſon vor Schreck ge⸗ 
ſtorben. 

Dresden, 23. Februar. Prinz Friedrich 
Chriſtian iſt zurzeit völlig ſieberfrei. Trotz 
der noch immer geringen Nahrungsaufnahme 
iſt der Kräftezuſtand wie das Allgemein⸗ 
befinden befriedigend. 

Stuttgart, 23. Februar. Die Beerdigung 


des verſtorbenen Herzogs Nikolaus von 


Württemberg findet am Freitag in Carlsruhe 
(Schleſien) ſtatt, wo der König und Herzog 
Albrecht von Württemberg am Donnerſtag 
eintreffen werden. 

„.. Lemberg, 23. Februar. In Dolina 
äſcherte in der Sonnabend Nacht eine Feuers⸗ 
brunſt über 100 Häuſer ein. Faſt die Hälfte 
der inneren Stadt iſt niedergebrannt. 

Wien, 23. Februar. Der Liederkomponiſt 
Hugo Wolf iſt geſtern in der Landesirren⸗ 
anſtalt geſtorben. 

Rom, 21. Februar. Der römiſche Advo⸗ 
kat Caſtrati wurde bei der Beſteigung des 
Grauſaſſo mit feinen beiden Führern von 
einem Schneeſturm überraſcht; alle drei ſtürz⸗ 
ten in einen Abgrund. Eine Hilfskolonne 
fand heute ihre Leichname. 

Petersburg, 23. Febrnar. Um das Yin 
denken au Kaiſer Alexander II. im Volke 
dauernd lebendig zu erhalten, verfügte der 
heilige Synod, daß der 19. Februar als Jahres⸗ 
tag der Befreiung der Bauernſchaft alljähr⸗ 
lich nicht unr durch eine Todteumeſſe, ſondern 
durch einen feierlichen Dankgottesdienſt ges 
feiert werden ſoll. 

Waſhington, 23. Februar. Einem Mr. 
Bowen zugegangenen nichtamtlichen Tele⸗ 
gramm zufolge iſt die Zurückgabe der von 
dem deutſchen und italienischen Geſchwader 
beſchlagnahmten venezolaniſchen Fahrzeuge 
erfolgt. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— Ä —— —wA — — 


Telegrapbiſcher Berliner Börisuberiät. 
123. Feb. 121. Jeb. 


Warſchan 8 Tage — 
Oeſterreichiſche .1 85-40 
Preu Ifwe Nonſols 3 % . . 1 93-20 ] 93-00 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 1103-00 
reußiſche Konſols 3¼ % 103 00 102 90 
entſche Reich Zane 3% „95 
Deutſche Reichsauleibe BY, % 1103-10 103 00 
Weſtsr. Ifandbr. 3% nen. 
Weſtpr. Pfaudbr.3½% „ „ 
Poſener Pfandbriefe Ba * 


* 0 9 „ 
Alulſche Pfandbriefe 4½½ % 
Tick 10 9 uleihe . . 1432553270 
ze de Reuke 4% „ — 
umän. Rente v. 1894 4% 
Diskon. Kommaudit⸗Aukgelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
ff Bergw.⸗Aktlen 
aurahlltte⸗Aktien 


Nordd. Kreditanſtall⸗Aktlen. 5101-10 100 —25 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 1109-50 100—60 
Spiritus: 70er loko. . 43-10 — 
Weizen Mai . . „ + 1161-00 1161-00 
a. Juli 164 —00 164—00 
„ Septbrr. 168—00 166 —00 
” Lyko in New. —— 83 ½ 83 
Roggen Mai 140 —75 400 
* n 143-00 143-00 


2 ugu — 
DBank⸗ Distant 3 pet., vomdardzinsfun 4½ pkt. 
Privat⸗Diskont 1½¼ Ct., London. Diskont 4 pt. 

Königsberg, 23. Feb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 131 inländiiche, 48 rufliche Wagaoıs. 
Meteorologiiche Beobachtungen zu Thorn 
vom Montag den 23. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: ＋ 7 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Sildweſt. 

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 7 Grad Celf., niedrigſte + 3 Grad 
Celsius. N . 

Standesamt Mocker. 
Vom 15. bis einſchl. 22. Februar 1903. 

Geburten. 1. Uuebeliche T. 2. Arbeiter Franz 
Glowacki, S. 3. Arbeiter Joſef Glowacki, © 
4. Arbeiter Leopold Ekelmaun, S. 5. Arbeiter 
Julius Hoberer, T. 6. Unehelicher Sohn. 7. Ar 
beiter Johann Stachurski, T. 8. Beſitzer Max 
Rinaß, T. 9. Zimmergeſelle Albert Liedtke, T. 
10. Schuhmacher Anaſtaſius Milde, T. 11. Maler 
Frauz Kwiatkoweki, S. 12. Former Joſef Lewau⸗ 
dowski. S. 13. Arbeiter Friedrich Naß. T. 14. 
Händler Ludwig Zielinski, T. 15. Arbeiter Hubert 
Glaubert, S. 16. Lokomotivheizer Albert Sper⸗ 
ling, T. 17. Arbeiter Johann Lewandowski, S. 
18. Uneheliche T. 19. Maurergeſelle Martin 
Zurawski. T. 20. Tiſchlergeſelle Joſef Mroecz⸗ 
kowski. T. 21. Manrergeſelle Litfinski, S. 28. 
Barbier Paul Ebert, S. 23. und 24. Schuhmacher 
Kaſtmir Starzyuski, 2 T. Zwillinge. 

Sterbefälle. 1. Arbeiterwittwe Katharina Kies 
leszinski, geborene Lewandowski, 60 J. 2. Der 
Drtsarme Johann Grapentin⸗ Schönwalde, 76. J. 
3. Anna Grunwald, 1 J. 5 M. 4. Maues Marke 
Jablonski 6 M. 5. Alfred Robert Zehle 1. J. 

Aufgebote. 1. Kaufmann Arthur Paul Hembpler⸗ 
Moskau mit Karoline Katharine Gertrud Luxen⸗ 
berg. 2. Arbeiter Max Barauski mit Franziska 
Kosnierski. 3. Steiuſetzergeſelle Guſtav Hermann 
Brunk mit Auna Bertha Michorzewski. 4. Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle Johann Philip⸗Thorn mit Fran⸗ 
ziska Bezezyuski⸗Rubinkowo. 

Kirchliche Nachrichten. 

N Dienſtag den 24. Februar. 

Möädchenſchule zu Mocker: Abends 7¼ Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde Koloſſer Kap. 3 und 4. Pfarrer Hener. 

Mittwoch den 25. Februar. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Abends ½7 Uhr: 
Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends ½8 Uhr: 
Bihelſtunde im Konfirmandenzimmer. Pfarrer 
Endemann. 


PORTER u 
Das original echte Porterbier REENEE 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARGLAY, PERKINS & 60. 


RKE 


2 


Donnerſtag den 19. Februar, nachmittags 4 Uhr, ſtarb nach 
ſchwerem Leiden in Ilmenau unſer älteſter lieber Sohn, Bruder 
und Neffe, der stud. rer. techn. 


Heinrich Jerusalem 


im jugendlichen Alter von 22 Jahren. 
Dies zeigen betrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 
Rudak den 23. Februar 1903 


die tieftraurigen Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden nuſer 
lieber Vater, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
vater, der Altſitzer 


Loltlieh Tinger 


im 83. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen betrübt, um 
ſtilles Beileid bittend, an 
Gurske, 22. Februar 1903 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Das Begräbniß findet am 
Donnerſtag den 26. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


22Cͤ ĩ²¹2 KK 
Bekanntmachung. 


Durch den Sturm in der Nacht 
vom 21. zum 22. Februar er. ſind 
au der Leibitſcher Chauſſee 6 und an 
der Gramtſcher 19 ſtarke und mittel- 
ſtarke Pappeln umgebrochen worden. 

Die Stämme ſollen am 24. d. Mts., 
nachmittags, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. Die Verſteigerung 
ſoll um 2 Uhr am Jakobsthor 
(Kriegsthorpaſſage) beginnen. 

Thorn den 23. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter Abth. 
A unter Nr. 309 iſt bei der 
9 Handelsgeſellſchaft Gust. 
Ad. Schleh in Thorn (Zweig⸗ 
niederlaſſung) heute eingetragen 
worden, daß die Geſellſchafter 
Gustav Kahl in Poſen und Paul 
Venzke in Breslau aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden ſind. 

Thorn den 20. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 24. Februar er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor dem hieſigen Land⸗ 

gericht folgende Gegenſtände, als: 

1 Gramophon, 1 eichenen 

Tiſch, 1 Blumentiſch, 1 

Servirtiſch, 1 Küchen⸗ 

ſchrauk, 1 eiſernes Bett⸗ 

gelte, 2 Blumenſtänder, 
Handtuchhalter, diverſe 

Weine und Zigarren, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. B 
Thorn den 23. Februar 1903. 


Krienke, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Am Freitag den 27. d. Mts., 

vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Lowinski'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Dorf Birglau nach⸗ 
ſtehende 


8 
Hölzer 
verkauft werden: 
55 u Riefern - Bauholz mit 


ca. 19 fm, 
37 Stück Birken-Nugeuden, 
80 Stück Birken Deichjelftangen, 
2 rm Eichen⸗Kloben, 
3 „ Eichen⸗Rundknüppel, 
280 „ Kiefern⸗Kloben, 
60 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
150 „ Siefern-Stubben. 
chloß Birglan 
den 22. Februar 1903. 


Die Guts⸗Verwaltung. 


Geſucht zu ſofort 


für ein altes eingeführtes Haus ein 
gut empfohlener ſtrebſamer Mann, 
der polniſchen Sprache mächtig, als 
Einkaſſirer und Verkäufer für einen 
häuslichen Bedarfsartikel bei feſtem Ge⸗ 
halt und Proviſion, für ſpäteren Ver⸗ 
trauenspoſten. Vorkenntniſſe nicht 
unbedingt erforderlich. Kleine Kantion 
erwünſcht. Schriftl. Meldung mit 
Angabe des Alters, der bisherigen 
Thätigkeit und Abſchriften von Zeug⸗ 
niſſen unter L. R. 6 an die Ges 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Achtung! 
Zwei junge Leute auf Reiſen 
für Spielbude geſucht bei gutem Lohn. 
Meldung mit Papieren Mocker, 


Lindenſtraße 3, am Wohnwagen bei 
Bathen. 


Fronberger 
Dampischifigesellschaft 


G. m. b. H. in Bromberg. 


Unſere Inmpfer: u. 
Schleppkähne 


liegen bereits im Laden. Falls die 
Witterung es geſtattet, findet die erſte 
Expedition ab Danzig am 1. März 
er, ſtatt. 


Güterzuweiſungen 


erbitten 
Bromberger 


Dampfschiffgesellschaft 
G. m. b. H. 
Filiale Danzig in Danzig. 
Vertreter: Gotellob Riefflin-Thorn. 


Buchhalter u. Korreſpondent 


bezw. Lageriſt, thätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waaren und Getreidebranche, in unge⸗ 
kündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Anerbieten unter J. M. 
66 an die Geſchäftsſt. dieſer } 


erhalten Stellung auf erſtklaſſigen 
Segelſchiffen für große Fahrt. — 
Näheres durch M. Göde, Ham: 
burg, Vorſetzen 67. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern für meine Buchhandlung. 

E. F. Schwartz. 


Lahrling für Zahntechnik. 


In erſtklaſſiger Praxis wird Lehr⸗ N 
Zu erfragen in der] 


ling eingeſtellt. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein Lehrling 5 


zur Photographie wird verlangt von 
Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


Einen Lehrling 


ſucht R. Witt, Bäckermeiſter, 
Strobaudſtr. 11. 


Schloſſerlehrlinge 


ſofort geſucht. 
Block, Heiligegeiſtſtraße 6. 


Euufburſche 


K ſich melden 
aun bh we Eliſabethſtraße 5. 


Stühe der Hausfrau, 


die ſchueidern und plätten kaun, ſucht 
Stellenverm. Frau Goldak, Gerſtenſtr. 


2 bis 3 junge Mädchen, 


welche Luft haben, auf Reiſen zu 
gehen, per ſofort oder 1. März geſucht. 
Mocker, Lindenſtr. 3, pt. 


Aufmürterin 


wird zum 1. März geſucht. N 
Waaren⸗ und Reſtaurationsgeſchäft 


Saubere Aufwärterin 


geſucht Gerberſtr. 23, II. 


53600 Mark 
zur 2., aber ſicheren Stelle geſucht. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Mein Grundſtück, 


beſtehend ans ca. 20 Morgen gutem 
Mittelboden nebſt Schmiede, Wohnung, 
Stall u. ſ. w. in Stanislawowo, 
Bahnhof Ottlotſchin, bin ich willens 
von ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
pachten. Näheres bei 

Anton Betlejeiski, 


at * 23. 
Damenfahrrad 


ut erh. Kleider-, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 
ſpinde, gr. Spiegel, Waſch⸗ und 
Nachttiſche mit Marmorplatte, 
6 Diplomatenſchreibtiſche, Komoden, 
6 Ruhebetten, Sopha u. Seſſel, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, in Nutzbaum 
und Mahagoni, Stühle, 4 eiſerne 
Bettſt. mit Matratzen zu verkaufen 
Bankſtr. 4, pt. 


Gut erhaltenes 


Fahrrad 


billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 42. 


Eine Drehrolle iſt zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Big. 


rei fette 


Schmeine 


verkauft Finger, Thorn II, 
Schießplatz. 


Strümpfe 
werden neugeſtrickt und angeſtrickt in 
der Strumpfſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6. 


Gasthaus zur Neuſfadt 


empfiehlt kräftigen Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe zu ſoliden 
Preiſen. 


Faſtnachts⸗ 
Pfannkuchen, 


in vorzüglicher Qualität und ver⸗ 
ſchiedenen Füllungen, empfiehlt 

Max Schittenhelm, 
Schillerſtraße Nr. 8. 


Fiſtnacht⸗ Pfannkuchen |** 


mit Pflaumen⸗, Himbeer⸗, Johannis⸗ 
beer⸗ oder Marzipan⸗Füllung, 


empfiehlt 
Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Friſche Pfannkuchen, 


Ditzd. Mk. 1 und 50 Pf., empfiehlt 
A. Wiese, Konditorei. 


Maggi's Bonillon⸗Kapſeln. 


Carl Seidel, 


Kolonialw., Friedrichſtr. 6. 


Tilſiter Käſe 


in ganzen Broden, das Pfund mit 
50 Pf., empfiehlt 


F. Rathke, Eulmer Vorffadl. 


Varleiht allen Speisen 

würziges Aroma u. kräftigen 

Fieischgeschmack. 
Enorm billig. 


Bank! 


Seit langer Zeit quälte mich ein 
hochgr. Nervenleiden, Augſtgefühl, 
Kopſſchmerzen, Schwindelanf., Müdig⸗ 
keit uud Matligkeit des ganzen Körpers, 
Zittern und Lehmungsgefühl an 
Händen und Füßen, Verdanungs⸗ 
ſtörungen plagten mich; auch litt ich 
viel unter rheumatiſchen Schmerzen. 
Herr A. Pfister, Dresden, 
Ostraalle 2, an den ich mich auf 
Empfehlung einiger Geheilter aus 
unſerer Gegend ſchriftlich wandte, 
heilte mich vollſtändig auf einfachſte 
Weiſe, nachdem alle anderen Verſuche 
erfolglos geblieben, wofür ich meinen 
herzlichen Dank ausſpreche. 


rl. Emma Zahlmann 
in Inſterburg, Vorſtadt 30. 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 


Ziehung am 24. und 25. März, 
Hauptgewinn i. W. von 10000 Mk., 
a 1,10 Mk 


zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur „ Jubiläums⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai cr., Hauptgewinn eine vier⸗ 
r Doppel⸗Kaleſche, 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Die Villa „Martha“, 


Mellienſtraße Nr. 8, iſt von ſofort 
zu vermiethen. 5 Zimmer, Remiſe, 
Stallungen und Garten. 10 Min. 


er Brennabor 17) zu verkaufen. v. d. Stadt gelegen. Näh. Auskunft 


o, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Coppernikusſtr. 18, part. 


me Volksg 


Dienſtag den 24. Februar 1903: 


Grosser Fastnachts -Maskenbal 


mit großartigen 


arten. 


Meberraſczungen. 


9 dDie ſchönſten Masken werden prämiirt. W W ® 
b Maskengarderoben im Ball⸗Lokal unentgeltlich 9 85 W 
Pfg. 


Anfang 8 Uhr. 
Maskirte Fraiche 1 Wart 
Einen genu 


Entree pro Perſon 2 
en Maskirte Damen frei. 
reichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein 


Emil 


Weitzmann. 


„Hotel Kronprinz“, Podgorz. 


Dienſtag den 24. Februar er.: 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


Der Ausſtoß unſeres 


Bockbieres 


hat begonnen. 


Uiktoria- Brauerei, G. m 


ntmmehls-Kappenlis, 


Kurowski. 


SE) 


h. 


„b. 


T.. 


empfohlenem 


wollen Aufragen richten unter 


Expedition Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Köln. 


3 
He 
3 
* 
* Behörden 
* 
* 
% 


Für techniſche Geſchäfte. 


Zum Vertrieb einer hochwichtigen patentirten Neuheit 


ſollen Bezirks-Alleinverkaufsr achte vergeben werden. 


Verkauf ſehr lohnend, Abſatz leicht, da mit dieſem von 
Apparat einem 
empfundenen Bedürfuiß abgeholfen wird. 


wirklichen, lang⸗ 
Jutereſſenten 
U. A. 1901 an die Annoncen⸗ 


RKRMRNT RE NE NEN 


Be Me Be ME ee Be Bates a a abe eat 
Lebensſtellung. 


Eine erſte dentſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht zwecks 
Ausdehnung ihres Geſchäftes einen ſtrebſamen, energiſchen und zuverläſſigen 


Herrn als BR 


Zuſpektor 


bei Gewährung von Fienm, Speſen und 


ahrvergütung. 


Die Stellung iſt dauernd und bei befriedigenden Erfolgen außerordent · 


lich lohnend. 


Ausführliche Anerbieten mit Lebenslauf sub A. U. 70 an 8. 1. 
Daube & Co., Hamburg 11 erbeten. 


Hansbefiber-Derein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Bureau 
bei Herrn Paul Meyer, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 10. 
9/10 8., 2. E., 1800 M., Friedrichſtr. 2/4. 
8 3.2. Et., 1700 Mk., Brückenſtr. 13. 
7-8 8., 2. Et., 1650 Mk., Brückenſtr. 13. 
7 Zimmer, 1. Etage, Breiteſtraße 22. 
7 Zimmer, 1. Etage, Breiteſtraße 25. 
6 Z., 2. Et., 1200 Mk., Bromberger 62. 
Konditorei mit Einrichtung, 1100 Mk., 
Brombergerſtr. 35. 
6 3., 1. Et., 1000 M., Baderſtr. 19. 


44 Zim., 1. Et., 900 Mk., Baderſtr. 19. 


6 Zim., 3. Et., 850 Mk., Culmerſtr. 12. 
5 Bim., 3. Et., 850 M., Wilhelmsplatz 6. 
5 Z., pt., 840 Mk., Brombergerſtr. 35. 
., I. Et., 800 Mk., Mellienſtr. 136. 
„ 1. Et., 720 Mk., Baderſtr. 19. 
imm., 700 Mk., Mellienſtr. 134. 
„3. Et., 700 Mk., Neuſt. Markt 5. 
im., 3. Etg., 700 Mk., Breiteſtr. 29. 
„ 2. Et., 700 Mk., Brombergerſtr. 35. 
zu. W., 660 M, Coppernikusſtr. 8. 
5 3. Et., 652 Mk., Gerberſtr. 31. 
„Speicher, 650 Mk., Brückenſtr. 14. 
Zimm. 650 Mk., Brombergerſtr. 62. 
m. Einricht., 650 M., Mellienſtr. 72. 
„ 1. Et., 650 Mk., Brombergerſtr. 41. 
imm., 600 Mk., Mellienſtr. 134. 
„3. Et., 600 M., Gerechteſtr. 5. 
im., 1. Et., 550 M., Gerſteuſtr. 3. 
im., 3. Et., 500 Mk., Baderſtr. 20. 
„ 1. Et., 450 Mk., Junkerſtr. 6. 
1. Et., 450 Mk., Mellienſtr. 136. 
mmer, 450 Mk., Culmerſtr. 12. 
., 1. Et., 450 M., Coppernikusſtr. 8. 
immer, 450 Mark, Mellienſtr. 72. 
m., 450 Mk., Schuhmacherſt. 24. 
. Et., 400 Mk., Mellieuſtr. 136. 
2. Et., 400 M. Coppernikusſtr. 8. 
im., pt., 400 Mk., Marienſtr. 7. 
immer, pt., 360 Mk., Brückenſtr. 8. 
im., 1. E., 350 Mk., Mellienſtr. 66. 
2. E., 350 M., Eliſabethſtr. 13/15. 
., 2. Elg., 315 Mk., Mellienſtr. 66. 
im., 1. Et., 300 Mk., Baderſtr. 4. 
im., pl., 300 Mk., Leibitſcherſtr. 42. 
im., pt., 300 Mk., Gerechteſtr. 5. 
Zim, 1. E., 270 Mk., Schillerſtr. 20. 
„2. Et., 270 M., Fiſcherſtr. 55. 
m., 2. Et. 250 Ml., Culmerſtr. 12. 
gerkeller, 240 M., Seglerſtr. 25. 
„ I. E., 220 Mk., Schillerſtr. 20. 
W., 210 Mk., Schuhmacherſtr. 24. 
Ein Laden, 2 Zimmer, Baderſtr. 9. 
Laden u. 1 Zimm., Nenſt. Markt 24. 
1 kl. Komploir, 1 Etage, Breiteſtr. 25. 
Speicherraum, Breiteſtraße 25. 
Im. B., 1. E., 30 M. mtl., Jakobsſtr. 7. 
Bierbeit,, 10 Mt. mit, eee 
Hohherrichaftl. Wohnung, 6 Zimm. 
mit Zub., Pferdeſt., Wageuremiſe, v. 
April d. Is. zu vermiethen 
Friedrichſtr. 10/12, II. 
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Druck und Verla von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria⸗Garten. 


Dienſtag den 24. Febrnar er.: 
en Großer 


<& > 
Faſtnachts⸗ 
Maskenball. 


— 

Anfang 8 Uhr. 
Maskirte Herren 1 Mark, 
Maskirte Damen frei, 
Zuſchauer 25 Pf. 5 ? 

Maskengarderoben in reicher 
Auswahl im Viktoria⸗Garten zu haben. 


Wiener Cale- Nocte. 


Dienſtag den 24. Februar er.: 
roßer a 


Faſtnachſz⸗ 
Maskenball 


verbunden mit vielen 


Ueberraſchungen. 


Die ſchönſten Masken werden prämiirt. 


Larnevalistische & 


fluffihrungen. 
Aufang 8 Uhr. 


Maskengarderobe iſt am Ball⸗ 
tage im Balllokale zu haben. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte 


Damen frei. 5 
Das Komitee. 


Jakobs⸗Vorſtadt. 
Dienstag, Fastnacht, 
von 7 Uhr abends ab: 


Faſtnachtskränzchen 
verbunden mit 
Kappenfest. 

Hierzu ladet freundlichſt ein 
A. Drenikow. 
dhe Belohnung 8 
zahle ich demjenigen, 
der mir den vor 14 


Tagen entlaufenen n 
langhaarigen Bern: IE 905 
hardinerhund „Wetter“ (weiß 


mit gelbem Kopf und gelben Flecken) 
wiederbringt oder mir ſichere Nach⸗ 
richten über ſeinen Verbleib geben kann. 
M. Wentscher, 
Mocker, Thornerſtr 1. 


Guflav 


| Adolf: Zweig: Berein, 


Predigt 


des Herrn Vikar Monsky aus Krems 
von der Donau über die „evangeliſche 
Bewegung in Oeſterreich.“ 
Dienſtag den 24. d. Mts., 
abends 6 Uhr, 
in der altſtädt. evaugeliſchen Kirche. 
Jedermann willkommen. 


Verein Frauenwohl, 


Dounerſtag den 26. Februar, 
abends 81 hr, 
im Hothen Saalt des Artushofes: 


Vortrag 


des Herrn Amtsrichter Pauly: 


„das Fürſorgegeſetz“ 


Eintritt frei für jedermaun. 
Gäſte ſind willkommen. 


Generalnerſammlung 


Dienſtag den 3. März er., 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
1. 150% e den pro 4. Quartal 


2. Rechnungslegung für das Jahr 1902, 

3. Beſchlußfaſſung über die Gewinn⸗ 
vertheilung, 

4. Wahl von 3 Rechunngsreviſoren, 

5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, 

6. Wahl von 3 Auſſichtsraths⸗Mit⸗ 
gliedern. 


| dorjcubderein iu horn, 


e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


Handwerher-Derein. 
Dieuſtag den 24. d. Mts., 
in den Bälen des Schützenhauſes. 


Faſtuachts⸗ 
Sinppenfeit © 


beſtehend in 
Konzert, Theater, humor. 


Vorträgen u. Tanz. 
Kappen ſind an der Kaſſe zu haben. 
Gäſte können eingeführt werden. 
Entree 50 Pfg. 

Für die Mitglieder frei. 
Der Vorſtand. 
eee 


＋ 2 2 A 

s Fietoria-Iötel, 3 
4 (Juh. Richard Pieht.) 3 
gehagliche Restaurationsräume. 4 
u Gute Küche. 3 - 
x  Bestgepflegte Biere und Weine, 8 
* 5 55 
5 Dejeuners, 3 
u Diners und Soupers 


\ in und ausser dem Hause, 
— 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u Abendkarte, 


chützenhaug 


2 


e 


| 


Friedrichſtr. 1012. 


Verſetzungs halber zum 1. April 
oder 1. Juli hochherrſchaftlihe 
Wohnung von 6 Zimmern nebſt 
allem Zubehör, Stallung u. Wagen 
remiſe zu vermiethen. Näheres 

Bruno Ulmer. 


Thorn, Culmer Chaufiee 49. 
Berſtenſtraſſe 16, 2. Etage, 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 


Gerechteſtr. 9. 
R Stube, Alkoven u. 
Fine Wohnung, Si: Nahe 


zum 1. April 1903 zu vermiethen. 
H. Meinas, Altſtädt. Markt 24. 
Die Beleidigung, welche ich dem 
Herrn Wepezakowski zugefügt habe, 
nehme ich renevoll zurück. 
F. Weber, Brzeczka. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


| Beilage zu Nr. 46 der „Thorner Preſſe“. 


Preußiſcher Landtag. 


27. Sitzung vom 21. Februar 1903, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Miniſter Frhr. v. Rhein⸗ 
baben und Frhr. v. Hammerſtein. 

Der Geſetzentwurf betr die Erweiterung des 
Stadtkreiſes Gelſenkirchen wird in 
ei t 

8 folgt 1. Berathung des Ge fs betr. 
die Bildung eines An sateich e 11 die 
Eiſenbabhu verwaltung. Danach ſoll, wenn 
ſich u. der Jahresrechnung ein Uleberſchuß des 
Eifenbahnetats ergiebt, derſelbe zur Bildung oder 
Von 200 ch eines „Ausgleichs onds bis zur Höhe 

MI 000 Mk. verwendet werden. 5 
Heranzietter v. Rheinbaben: Ohne die bisherige 
ſtreltnnia bung der Eiſenbahn Einnahmen zur Be⸗ 
wichtiac der allgemeinen Staatsfoſten hätten 
Voltsſc Kulturaufgaben, z. B. die Pflege unſerer 

u blen. nie ordentlich erfüllt werden können. 
ena mau künftig darauf verzichten, fo wäre 
nöthi eiue Verdoppelung der Einkommenſteuer 
3 Dei dieſer Wichtigkeit der Eiſenbahnein⸗ 

" ſei es vor allem wünſchenswerth, eine ge⸗ 


8 pole Stabilität in ihnen herbeizuführen und dazu 


Der Fonds 


e der Ausgleichsfonds dienen. 
ſolle dienen 1) zur Bildung oder Ergänzung eines 


bahgdetatsmäßigen Dispoſitionsfonds der Eiſen⸗ 
verwaltung bis zur Höhe von 30 Millionen 


ur Vermehrung der Betriebsmittel uſw. 2) zur 
h usgleichung eines rechnungsmäßigen Minderüber⸗ 
Khuties der Eiſenbahnverwaltung, inſoweit der⸗ 
elbe nicht durch einen etwaigen Ueberſchuß im 
gelanımten übrigen Staatshaushalt gedeckt wird, 
b zur Verſtärkung der Deckungsmittel im Etat 
orb augemeſſener Ausgeſtaltung des Extra⸗ 
Dinarinms der Eiſenbahnverwaltung. Wie Pri⸗ 
münteruehmungen ſich Reſervefonds bildeten, ſo 
fie auch für die Eiſenbahnverwalkung eine Re ⸗ 
erve für ſchlechte Konjunkturen geſchaffen werden. 
2 A ben. Zehuhoff (Btr.) erklärt, ein großer 
beit einer Freunde ſtehe der Vorlage aus bud⸗ 
getrechtlichen Gründen ablehnend gegenüber, ein 
dederer wilnsche tiefgehende Aendernugen. Min- 
eſtens müßte der Fonds auch zum Ausgleich 
dienen bwanknngen in den Matrikularbeiträgen 
6 Abg. Rich ter (freiſ. Vp.) lehnt die Vorlage 
ab, da ſie gegen das verfaſſungsmäßige Budgel⸗ 
recht des Hanſes verſtoße. Die jetzigen Mißſtände 
ſeien die Folge der Miqueliſchen Theſaurirungs⸗ 
politik, die nach Art eines Hamſters aufſpeichere 
und ans laufenden Einnahmen das werbende 
Vermögen des Staates vermehren wolle. Beſſer 
als alle Automaten ſei die endliche Wiederher⸗ 
ſtelluug des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes der 
aßen en Bewilligung aller Einnahmen und Ans⸗ 
gaben. 


Abg. v. Arnim (konſ.) iſt mit ſeinen Freunden 


der Anſicht, daß der Eniwur i ig⸗ 
en Monient komme. urf in einem ungeeig 


weil zur Schaffung des 

een abechlden gentacht werden mine. Sie 

prüfen, Wend auch Ai le 1 > daß 
1 erhehle x 

te Ihm Sehr 1 beheben er, DaB 

1 Iffentlichen Arbeiten Budde 

Eile für die Schaffung des Fonds ein, deſſen die 


Abg. Gamp (frk.) ſteht im d auf dem 
Millionenfonds nicht für ewi e Feltenab ber er 
ondern in jeden Etat feſtgeſeht werde. gewährt, 

iniſter 5 kaun nicht aner⸗ 
ich die 7 
gutbnetrecht Dee cen werde. Ir 
artigem Niſieo, d Unternehmen von der⸗ 
Bedüirfuiſſe w OD Teen deiehliche Sicherung ihrer 
g een (reif, Bg.) erken 

enb waltung eines " 
bezweifelt aber, daz ſich bie rech e 
re 9 b laſſen N 

n. Rewoldt (frt.) äußer it . 
Meinen zuſtimmend zu der Vorlage e 


en ae wird an die Budgetkommiſſton 
Montag 11 Uhr: Eiſenbahnetat. 
a Schluß +3 Uhr. 
„Deutſcher Reichstag. 
„Sitzung vom 21. Februar 1903 5 
ertigecklenpurglſcher Bevolmächtigterd, O e en 
bart vor Eintritt in die Tagesordnung: Ich 
Wen geſtern dienſtlich verhindert, hier zu ſein 
meine es den Herren (nach links) ernſtlich um 
wär Auweſenheit zu thun geweſen wäre, jo 
Vorher au für fe doch ein leichtes geweſen, mich 
nicht zur benachrichtigen. Ueber Frggen, welche 
* erdincombetenz des Hauſes gehören, würde 
0 5 nicht diskutirt, alſo auch darauf 
aben, die zahlreichen vorgebrachten 
I. und Uebertreibungen richtig zu 
a ird di 
amts des Jun, A Ferathung des Etats des Reichs⸗ 
mi- forigeſetzt eim Kapitel „Statiſtiſches 


Audelgn, ws ani 


ut au, daß die 


Nahe de reiſet ziehe nicht 
an 
Verbande Schiff Rohe und Halbzeugwaaren. 


Die a 
Stabi örwengs Lnslaud abgegeben würden. 


Handelap leitung ziffern feien daher in unſerer 
= — der amal ahrheit noch viel ungünſtiger, 
den Handelzu auf die ſcharfen Kontı- 

Länder, amen Ventſchlands md ae 


Dienſtag den 24. 


ſchätze Rußland noch viel zu ſehr die ruſſiſche Aus⸗ 
fuhr nach Deutſchland und ſomit die große Be 
deutung Deutſchlands als Abſatzgebiet für ruſſiſche 
Wagren. Im Auſchluß hierau geht Redner noch 
ausführlich auf die deulſche Wirthſchaftspolitik 
und auf die Frage ein, ob Dentſchland nicht gut 


1.] daran thue, namentlich für den Kriegsfall ſich be⸗ 


treffs ſeiner Getreldeverſorgung vom Auslande 
unabhängig zu machen. 

Abg. Südekum (ſozd) mißt die Schuld au 
den Differenzen in den Werthaugaben zwiſchen 
dem Ausland und Deutſchland den Schutzzöllen 
bei, weiſt den Gedanken zurück, wegen unſerer Ge⸗ 
treideverſorgung für einen etwaigen Kriegsfall 
unſer Land dauernd mit hohen Getreidezöllen zu 
belaſten und fragt an, wie es mit einer neuen 
Berufs- und Gewerbezählung 1905 ſtehe. Solche 
Zählungen ſeien das Rückarad aller Sozialpolitik 
und müßten alle 10 Jahre wiederkehren. Auch 
müßten künftig bei der Landwirthſchaft nicht blos 
die Betriebseinheiten, ſondern auch die Beſitzein⸗ 
heiten gezählt werden, denn erſt daraus werde die 
Kapitalskonzentration erſichtlich. Redner bemängelt 
endlich den Geſchäftsgang bei der arbeiterſtatiſti⸗ 
ſchen Abtheilung des ſtatiſtiſchen Amts und be⸗ 
dauert, daß man nicht mit Dr. Jaſtrow dem ver⸗ 
dienten Herausgeber des „Arbeitermarkts“ recht⸗ 
zeitig in Verbindung getreten ſei, ſodaß in der 
Berichterſtattung fiber die Lage des Arbeitsmarktes 
gerade jetzt eine Lücke eingetreten fei. 

Sächſiſcher Bevollmächtigter Geh. Rath Dr. 
Fiſcher widerſpricht einer Aeußerung des Vor⸗ 
reduers, daß in dem arbeitsſtatiſtiſchen Beirath 
des ſtatiſtiſchen Amtes die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths zu ſehr das Uebergewicht hätten. Was Dr. 
Jaſtrow anlange, jo ſei die Behauptung eines 
Zeitungsartikels, als ob demſelben gewiſſermaßen 
ſein geiſtiges Eigenthm genommen worden ſei, 
jedenfalls ganz unbegrundet. 5 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (frei). Vgg.): Die Schleuder- 
preiſe unſerer Kartelle ſeien lediglich die Folge 
unſerer Schutzzollpolitik. Graf Kanitz habe die 
Getreideverſorgung Deutſchlands ſo ſehr in den 
Vordergrund geſtellt. Aber wenn wir erſt einmal 
durch die agrariſche Wirthſchaftspolitik nach allen 
Seiten hin abgeſchnitten und auf uns allein ge⸗ 
ſtellt ſein würden, würden wir noch ganz andere 


aben. 
e 
ertbei [3 run 
des arbelteſtalſtiſchen Beiraths. Was Dr. Jaſtrow 
anlange, jo könne es niemals Monopol eines 
einzelnen ſein, die Quellen über die Verhältniſſe 
auf dem Arbeitsmarkt, Arbeitsnachweis u. ſ. w. 
für ſich allein zu behalten. Daß dieſe Quellen jetzt 
amtlich verwerthet würden, ſei uur dankeswerth. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Man 
wird in Rußland die Ausfuhrwaaren nach Deutſch⸗ 
land immer niedriger einſchätzen als in Deutſch⸗ 
land, wie man in Deutſchland die nach Rußland 
gehenden Waaren immer niedriger ſchätzen wird, 
als dies in Rußland Bine „Jedenfalls ziehen 
wir nach Möglichkeit Sachverſtändige zur Werth⸗ 
abſchätzung hiuzu. Das ſtatiſtiſche Amt wendet 
alles au, um die Thatſachen ſo objektiv wie mög⸗ 
lich darzuſtellen. Wenn Dr. Jaſtrows Arbeits⸗ 
markt in der Jauuaruummer uur unvollſtändig er⸗ 
ſcheinen konute, jo trägt das ſtatiſtiſche Amt daran 
keine Schuld, denn es hat ja die betr. Ziffern über⸗ 
haupt erſt bis zum 10. Fehruar eingefordert. Daß 
überhaupt ein amtliches Organ erſcheinen ſollte, 
darauf konnte man überall vorbereitet ſein. Herrn 
Dr. Jaſtrows Verdienſte erkeunen wir durchaus 
au, vor allem auch den Werth der Augenblicks⸗ 
bilder, die er giebt, indem er. feine Statiſtiken 
monatlich erſcheinen läßt. Die Koſten einer Be⸗ 
rufszählung betragen mehrere Millionen, und bei 
der Frage, wann wir eine ſolche gähluun vor 
nehmen, wird ei wahrſcheinlich die Finanzlage 
i ielen. 
ing g rw (lo zd) bemängelt die amtliche Streit- 
atiſtik. 8 
3 Abgg. Werner (Autiſ.) und Singer (ſozd) 
treten für Etatiſirung von Hilfsbeamten beim 
ſlatiſtiſchen Amte ein. Letzterer meint, wenn im 
nächſten Etat den Wünſchen des Reichstages in 
dieſem Punkte nicht nachgegeben werde, ſo werde 
der Reichstag parlamentariſche Kanonen auffahren 
ann mit denjelben auf die Regierung ſchießen 
müſſen. 
Hierauf wird der Etat des ſtatiſtiſchen Amtes 
amt ömbat⸗ ebenſo debattelos Kapitel „Aichungs⸗ 
mt“ 


Montag 1 Uhr: Fortſetzung. — Schluß 5% Uhr. 
r —Ue.ůdo-——— K—— — —— 


Prinzeſſin Luiſe von Toskana. 

Der „Frankf. Ztg.“ wird aus San Remo 
telegraphirt: Der Eigenthümer des „Hotel 
anglais“ in Mentone hat bei Anwalt 
Lachenal angefragt, was mit dem Gepäck der 
Kronprinzeſſin geſchehen ſoll, das in ſeinem 
Hotel zurückgeblieben iſt. Lachenal erwiderte, 
das Gepäck ſolle an Ort und Stelle bleiben, 
da die Prinzeſſin und Giron zuverläſſig in 
der allernächſten Zeit nach Mentone zuriick 
kehren würden. 

Die Schweizer Depeſchenagentur konſtatirt, 
daß der Anwalt Lachenal ſich nicht nach 
Dresden begeben und mit dem Könige oder 
dem Kronprinzen keinerlei Beſprechungen 
gehabt hat. 

Das offiziöſe „Dresdener Journal“ ſchreibt 
unter dem 21. Februar: „Wir haben geſtern 
die Notiz gebracht, daß in dem Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe Sr. Königlichen Hoheit des Kron⸗ 
prinzen gegen Höchſtſeine Gemahlin der Ver⸗ 
treter der vormaligen Frau Kronprinzeſſin 
Widerſpruch gegen die Veröffentlichung des 
Urtheils und ſeiner Begründung erhoben 
habe. In einigen hieſigen Tagesblättern 
wird letzteres heute in Abrede geſtellt. Wir 
ſind demgegenüber zu der Erklärung er⸗ 


Febrnar 1903. 


mächtigt, daß die Regierung nach den ihr 
gewordenen Informationen annehmen mußte, 
daß ein ſolcher Widerſpruch wenigſteus vor⸗ 
läufig ausgeſprochen worden ſei.“ — An 
anderer Stelle veröffentlicht das „Dresdener 
Journal“ folgende Zuſchrift des Rechtsau⸗ 
auwalts Dr. Felix Bondi: „Ihre geſtrige 
Mittheilung „der Rechtsvertreter der ehe⸗ 
maligen Kronprinzeſſin habe ausdrücklich 
Einſpruch gegen eine Veröffentlichung der 
Urtheilsbegründung erhoben“ iſt inſofern 
nicht zutreffend, als ich auf die diesbezüg⸗ 
liche Frage nur etwa folgendes erklärt habe: 
Dafern eine Veröffentlichung des Urtheils 
in ſeinem vollen Umfange erfolgen ſollte, 
ohne daß ich in meiner Eigenſchaft als 
Prozeßbevollmächtigter der ehemaligen Fran 
Krouprinzeſſin um Zuſtimmung hierzu gefragt 
würde, ſo kann ich hiergegen nichts machen. 
Werde ich aber ausdrücklich um Zuſtimmung 
gefragt, ſo könnte ich eine ſolche nicht er⸗ 
klären, ohne zuvor bei meiner Frau Voll⸗ 
machtgeberin anzufragen, mindeſtens müßte 
abgewartet werden, bis die ehemalige Fran 
Kronprinzeſſin in den Beſitz der Urtheilsaus⸗ 
ausfertigung werde gelangt fein, damit fie 
zu der Frage einer Veröffentlichung der 
Urtheilsbegründung Stellung nehmen könne. 
Im übrigen könne ich nicht verhehlen, daß 
ich grundſätzliche Bedenken dagegen habe, ein 
in einer Eheſache in geheimer Gerichtsver⸗ 
handlung ergangenes Urtheil zu veröffent⸗ 
lichen. Ich erſuche Sie hierdurch, Ihre 
geſtrige Mittheilung im Sinne meiner vor⸗ 
ſtehenden Darlegung richtig zu ſtellen.“ 


Provinzialnachrichten. 

Elbing, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Am Mon⸗ 
tag Vormittag fanden Waldarbeiter im Reichen⸗ 
bacher Forſt am Wege den 62jährigen Hirten des 
Förſters Radtke erfroren. Er hatte ſich am Sonn⸗ 
tag im Dorfe einen Rauſch angetrunken, war er⸗ 
müdet und im Walde ſitzen geblieben. Von einer 
gerichtlichen Unterſuchung der Leiche iſt Abſtand 
genommen worden, da der Thatbeſtand zweifellos 
feſtſteht. — Von der friſchen Nehrung wird be- 
richtet; Nachdem die großen Seeſtürme vorüber 
find, iſt der Heringsfang wieder aufgenommen 
worden. Beim Morgengrauen zieht der Fiſcher 
in ſeinem kleinen Boot auf die See hinaus. Nicht 
ſelten findet er die Stelle leer, wo er vor dem 
Sturm ſeine Netze ausgelegt hatte. Der Fiſcher 
muß dann lauge 5 arbeiten, bis er ſich nene 
Netze erworben hat. — Aus Aulaß mehrfacher 
Ausſchreitungen von Fortbildungsſchülern hat die 
hieſige Polizeibehörde angeordnet, daß nach Schluß 
des Unterrichts in der Nähe der Schule eine An⸗ 
zahl Schutzleute vorhanden fein müſſen, die für 
Ruhe und Ordnung zu ſorgen haben. Wegen 
ſchwerer Mißhandlung eines Fortbildungsſchülers 
wurden heute der Tiſchlerlehrling Karl Lenz (2. 
Niederſtraße) und die Schloſſerlehrlinge Otto 
Degner en Karl Scheffler (Kleine Roſenſtraße) 
verhaftet. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 24. Februar. Faſtuagcht.) 
1848 Revolution zu Paris. 1834 f Alois Seue⸗ 
felder zu München, Erfinder des Steindrucks. 
1809 * Generalfeldmarſchall Edwin Freiherr von 
Manteuffel zu Dresden. 1799 f Georg Lichten⸗ 
berg zu Göttingen, ausgezeichneter den tſcher Sati⸗ 
riker und bedentender Phhſiker. 1545 Johaun 
von Oeſterreich zu Regensburg, der Sieger in der 
Seeſchlacht von Lepauto. 1530 Kaiſerkrönung 
Karls V. zu Bologna, die letzte Kaiſerkrönung durch 
den Papſt. 1525 Sieg Kaiſer Karls V.iiber Franz I 
von Fraukreich bei Pavia. 1500 * Karl V., rö⸗ 
miſch⸗deutſcher Kaiſer zu Gent. 1496 1 Eberhard 
im Bart, erſter Herzog von Württemberg zu Tü⸗ 
bingen. 1468 + Johann Gutenberg, Erfinder der 
Buchdruckerkuuſt. 


Thorn, 23. Februar 1903. 

— (riegerverein.) In anerkennens⸗ 
wertheſter Weiſe haben Mitglieder der Krieger⸗ 
vereine Podgors und Thorn es unternommen, durch 
Verauſtaltung thegatraliſcher Aufführungen den 
Denkmalfonds in Podgorz und Thorn zu ver⸗ 
mehren. Nachdem bereits am Sonnabend in Pod⸗ 
gorz im Saale des Hotels „Zum Kronprinzen“ 
mit großem Erfolge eine Vorſtellung zum beſten 
des Podgorzer Kriegerdenkmals gegeben war, 
wobei eine Bruttoeinnahme von 180 Mk. () er 
zielt wurde, fand geſtern zugnuften des Thorner 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmalsfonds eine Aufführung mit 
gleichem Programm im Saale des Viktoria⸗ 
theaters ftatt, deren finanzielles Ergebniß etwas 
befriedigender war, als der thatſächliche Beſuch, 
der zu wünſchen übrig ließ. Gegeben wurden der 
Einakter „Ein paſſiouirter Raucher“ und der ſehr 
hübſche Schwank in 2 Aufzſigen „Eine Treppe 
höher“. Das erſtere Stück, in welchem ein Maun, 
der eine Leidenſchaft für Stickerei hat, ſeine Fran 
belügt, um dieſer Leidenſchaft im Hauſe ſeiner 
Kouſiue frönen zu können, iſt herzlich unbedentend, 
enthält jedoch einige hübſche Szenen, welche be⸗ 
ſonders Frl. Wiſocki, der bei offener Szene 
applandirt wurde, Gelegenheit gaben, ihr ſchau⸗ 
ſpieleriſches Können zu zeigen. Das zweite Stück 
iſt eine drollige Komödie der Irrungen, in welcher 
ein Ehemann nach Abweſenheit eines Jahres in 
ſein Heim zurückkehrt, ohne zu ahnen, daß feine 
Frau inzwiſchen eine Treppe höher gezogen iſt. 
was Anlaß zu tauſend Mißverſtändniſſen giebt, 
die ſich ſchließlich in Wohlgefallen auflöſen. Unter 


den Darſtellern dieſes Stückes zeichnete ſich be⸗ 
ſonders Herr di mmler aus, der als Charakter dar; 
ſteller ſich bereits einen Ruf erworben hat. Aber 
auch die übrigen Darſteller — die Damen Frl. 


Wiſocki, Frl. Kaffsky, Frl. Steppel und die Herren 
Anders, Fleiſchfreſſer, Boehm und Malinowski — 
verdienen durch flottes Spiel Anerkennung, um⸗ 
ſomehr, als ſie ihre Kräfte in den Dienſt eines 
patriotiſchen Unternehmens geſtellt hatten. 


* Mocker, 21. Februar. (Sitzung der Gemeinde 
vertretung.) Die heutige Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung, die erſte im neuen Jahr, war von 19 
Gemeindevertretern beſucht. Als Protokollführer 
fungirte auftelle des erkrankten Herrn Dr. Neu⸗ 
meiſter Herr Referendar a. D. Föge. Den Vorſitz 
führte Herr Gemeindevorſteher Falkenberg, 
welcher nach Eröffunng der Sitzung um 3 Uhr die 
neugewählten Gemeindeverordneten Herren Baus 
unternehmer Straszewski und Reſtaurateur Frieſe 
mit einer Anſprache einführte, nachdem er mitge⸗ 
theilt, daß der Kreisausſchuß die Wahlen dieſer 
beiden Herrn unter Aufhebung der Uungiltigkeits⸗ 
erklärung der Gemeindevertretung für giltig erklärt 
habe. In feiner Auſprache wies der Vorſitzende 
darauf hin, daß die kommunalen Verhältniſſe in 
Mocker ſehr im Argen gelegen und daß es aus⸗ 
dauernder Arbeit bedürfe, um die Verhältniſſe ſo⸗ 
weit zu beſſern, daß Mocker zu einem geordneten 
Gemeinweſen werde. Für die Mitwirkung der 
Neugewählten bei dieſer Arbeit ſprach der Vor⸗ 
ſitzende die beſten Wünſche aus. Herr Stras⸗ 
zewski bat um Aufklärung darüber, was man 
dann gegen ſeine Perſon hätte haben können, daß 
die Wahl für ungiltig erklärt worden. Der Vor⸗ 
ſitzende erwidert, die Ungiltigkeitserklärung habe 
ſich nicht gegen ſeine Perſon gerichtet, ſondern 
darauf geſtützt, daß die alte Wahlliſte nicht als 
giltig anzuſehen ſei. Herr Frieſe erklärte, es ſei 
ihm gelungen, bei der Wahl im Kampfe gegen eine 
gegneriſche Mehrheit zu gewinnen, aber er wolle 
den Kampf hier nicht fortſetzen, ſondern habe den 
Wunsch des einträchtigen Zuſammenarbeitens. — 
Zweiter Gegenſtaud der Tagesordnung war die 
Beſchlußfaſſung über die Anſtellung von 2 Lehrern 
und 3 Lehrerinnen. Der Vorſitzende führte 
aus, das immer mehr auswachſende Schulweſen 
Mockers nehme zwar die finanziellen Kräfte der 
Gemeinde derart in Auſpruch, daß man für die 
übrigen kommunalen Aufgaben ſehr beſchnitten 
werde, aber gleichwohl könne man ſich den neuen 
dringlichen Aufgaben auf dieſem Gebiete nicht 
entziehen. Es ſeien jetzt flinf neue Lehrkräfte 
nöthig und die Regierung wünſche einen Beſchluß 
der Gemeinde fiber die Anftellung derſelben und 
werde dann bei dem Herrn Miniſter um einen 
Zuſchuß in Höhe dieſer Mehrbelaſtung einkommen, 
die 7550 Mark Gehalt betrage. Auch hier habe 
man wieder ein Keb Eutgegenkommen der Re⸗ 
gierung. Schöffe Raapke: Die Gemeinde Mocker 
habe die Rechte eines eigenen Schulverbandes 
nicht, weil Mocker nicht allein für ſich, ſondern 
erſt mit Katharinenflur einen Schulverband bildet. 
Durch dieſe Beigabe ſei Mocker mit ſeinen mehr 
als 10,000 Einwohnern nicht in ſeinen Schulange- 
legenheiten ſelbſtſtändig, ſondern vom Schulvor⸗ 
ſtand abhängig. Dabei ſei Katharinenflur nie 
ein Rittergut, als welches es gelte, geweſen und 
man könne es auch nicht als Gutsbezirk anjehen, 
Dieſe Verhältniſſe bedürfen durchaus der Aen⸗ 
derung. Der Vorſitzende bemerkt, daß man 
die Sache aus Anlaß der ſelbſtſtändigen Aus⸗ 
führung des Schulhausbaues durch den Schule 
vorſtand ja im Verwaltungsſtreitverfahren zum 
Austrage bringe. Schöffe W. Broſins und die 
Sy. Gnderian und Straszewski treten 
für die Vorlage ein, die auch einſtimmig ange⸗ 
nommen wurde. — 3. Aufnahme einer Anleihe 
von 4000 Mark für den Neubau einer evaugeliſchen 
Schule. Die Summe von 4000 Mark iſt von den 
Baukoſten noch zu decken. Der Gemeindevorſtand 
ſchlägt vor, dieſe Summen nicht aus der großen 
kommunalen Anleihe für Waſſer⸗ und Gasleitung 
und Straßenban zu decken, ſondern fie beſonders 
bei der Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Go. Frieſe 
frägt, warum es ſich nicht empfehle, ſie einfach 
aus der großen Auleihe zu decken. Der Bora 
ſitzende erwidert, um eine beſſere Ueberſicht 
iiber die Schulauſwendungen zu haben, empfehle 
es ſich, dieſe Anleihe zu den beiden alten Schus⸗ 
auleihen beſonders zu nehmen. Auf eine Aufrage 
des Gv. Laeng ner giebt derVorſitzende die 
Auskunft, daß die Kreisſparkaſſe die Anleihe mit 
Amortiſation gebe. Schöffe Raapke: Zum Be⸗ 
zahlen ſei jetzt die Gemeinde in Schulangelege:« 
heiten gut. Er wäre dafür, daß erſt feſtgeſtelle 
würde, was denn die audere Gemeinde des 
Schulverbandes zu dieſen 4000 Mk. beitrage. De: 
Vorſitzende ſagt zu, dieſe Sache im Schulnor⸗ 
ſtande zur Sprache zu bringen. Die Aufnahme 
der Anleihe wird gegen 1 Stimme genehmigt. — 4. 
Bewilligung von Mitteln für die Aufuhr der 
Spritzen und Wagen zur Braudſtelle. Durch die 
Freiwillige Feuerwehr, welche wir ſeit 1½¼ Jahren 
haben, find die Feuerlöſcheinrichtungen in unſerer 
Gemeinde erheblich verbeſſert. Es iſt aber nicht 
zu verlangen, daß die Freiwillige Feuerwehr außer 
dem opferwilligen Löſchdienſt, den fie leiſtet, auch 
noch die Koſten für die Aufuhr der Spritzen und Wa⸗ 
genaus der eigenen Taſche aufbringt, zumal wenn die 
Brände ſich ſo häufen, wie das in der letzten Zeit 
der Fall geweſen iſt. Der Gemeindevorſtand 
beautragt daher, die Mittel dazu aus der 
Gemeindekaſſe zu beſtreiten. Gv. Länger: Die 
Forderung ſei ganz ſelbſtverſtändlich; er habe ge⸗ 
glaubt, daß die Gemeinde die Geſpaunkoſten trage. 
Schöffe Broſins: Die paſſiven Mitglieder der 
freiwilligen Feuerwehr zahlen jährlich 4 Mark. 
Wenn ſich ein Modus finden ließe, daß alle 
Hausbeſitzer einen ſolchen Beitrag leiſten, würden die 
Mittel zur Beſtreitung der Geſpaunkoſten zu⸗ 
ſammenkommen. Der Vorſitzende: Es ſei ja 
ein Statut über die Leiſtung von Hand⸗ und 
Spanndienften für Fenerlöſchzwecke von der Ge⸗ 
meinde beſchloſſen worden, daſſelbe ſei aber von 
der Regierung zurſickgegeben, weil jetzt eine allge⸗ 
meine Regelung des Feuerlöſchweſens in Preußen 
bevorſtehe. Es handle ſich alſo nur darum, bis dahin 
die Sache zu ordnen. Uebrigens hatte der Ges 
meindevorſtand bei der Regierung einen Autrag 
anf Gewährung einer Beihilfe von M. zu den 
Einrichtungen der Feuerwehr in Mocker beantragt 
und der verſtorbene Herr Oberpräſident von Goß⸗ 


ler hatte die Unterſtützung dieſes Geſuchs zuge⸗] ſein, denn daun würden auch Fleiſcher die Hause nach dem D 5 . fiber 
fagt. Da der Antrag infolge des Ablebens des ſchlachtungen ausuntzen. Schöffe Enuulat: Es ſchlleglich delten W e Nach backt. 
Herrn von Goßler deſſen | nicht hatte, wäre wohl noch der Punkt überjehen, daß da wäre es ſchon beſſer, wenn er gleich von vorn⸗ 
ift er abgelehnt worden, aber der Gemeſndevor⸗ Mockeraner Fleiſcher eigentlich nach den geſet⸗ herein die Haftung habe. Gb. Guderian: Wenn 
ſtand gedenkt ihn zu erneuern. Gu. Frieſe: Es lichen Beſtimmungen nicht gezwungen werden] der Hausbeſitzer wiſſe, daß er für das Waſſergeld 
miiſſe ein altes Statut über eine Pflichtfeurewehr können, im Thorner Schlachthauſe zu, ſchlachten. aukzukommen habe fo werde er den Waſſerver⸗ 
exiſtiren, das eine Handhabe zur Leiſtung der Ein-] Der Vorſitzende erwidert, daß er dieſen Punkt] brauch der Miether beaufſichtigen, damit Waſſer⸗ 
wohner für Feuerlöſchzwecke biete. Der Vor- bei Begründung der Vorlag⸗ erwähnt babe. verſchwendung nicht vorkomme. Der Vorſitzende tionirung ſchnel zu einer höheren Privatſchule, 
sitzende: Von einem ſolchen Statut ſei ihm] Repreſſalien halte er ſeitens Thorn für ausge, erklärt, dem Gemeindevorſtand ſei die eine Er⸗ wie man fie in Podgorz, CEulmſee und Brieſen 
nichts bekannt. Man ſei jetzt dabei, die Statute] ſchloſſen, das dürſe man der Nachbargemieinde hebungsart fo recht wie die andere, ihm komme habe. Gr. Laen quer glaubt, daß das nur Un⸗ 
und Polizeiverordnuungen für Mocker zu ſammeln. nicht zutrauen. Auch von einer Spauung zwiſchenſſes nur darauf an, daß das Waſſergeld einkommtz] vollkommnes fein würde. Der Vorſitzende ver 
G. Straszewski empfiehlt die Geſpaundienſte[ Thorn und Mocker, wovon mehrere Redner ge. weun die kleinen Leute zablen sollten, daun hätte | dert, daß der Gemeſodevorſtand die Sache weiter 
auszuſchreiben. Der Vorfitbzende: Damit sprochen, wiſſe er nichts Im Gemeindevorſtande die Gemeinde aber mit Ausfällen zu rechnen, denn verfolgen werde. — Gp. v. Gaxezynski wirft 
babe man ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht. Am ſei man ebenfalls durchdrungen von der Ueber- Steuerausfälle ſeien jährlich in Höhe von 5000 M. die Frage auf, ob nach Jubetriebſetzung der Waſſer⸗ 
beiten ſei der Wettbewerb in jedem Brandfalle; zeugung. daß Thorn und Mocker ein wirthſchaft⸗ vorhanden. Gb. Frieſe: Herr Wartmann habe leitung die Gemeinde nicht für die Abfuhr der 
wer zuerſt kommt, wird genommen. Gb. Kram“ liches ganzes bilden. Nase Schluß der Debatte] fa ganz recht mit dem, was er von der Belaftung | Abwäher aus den Höfen ſorgen müßte, bei deren 
pitz beſtätigt als Angehöriger der Feuerwehr die] Wird der Antrag Laenaner u angenommen. des Hausbeſitzers ſage, aber was ſei da noch zu ein Abfluß in den Garten oder aufs Feld nicht 
ſchlechten Erfahrungen in dieser Beziehung. Bei] In den Anz ſchuß werber ie Herren Laengner, | machen. Er halte die Waſſerleitung berhaupt für] möglich Sei. Der Vorſit ende erwidert, eite 
dem Brande im Bahnhofswinkel habe man] Raapke, Schinaner, Krampitz 575 v. Garezyuskiſ ein Unglück. Gv. Wartmann: Da jet zu hören, ſolche Abfuhr müßte ja eingerichtet werden, viel⸗ 
½ Stunde auf die Geſtellung des Geſpauns war⸗ gewählt. Gv. . 5 : Es iſt doch nicht wie man unter den Hausbeſitern fiber die Waſſer⸗ leicht finde ſich dafür aber ein Privatunternehmer. 
ten müſſen. Schöffe Naapke beantragt, daß auch] später etwa au Jen 5 ei 85 er ar leitung deuke. Dieſer Stimmung könnte man um. Jedeufalls werde der Gemeindevorſtand auch dieſe 
die Koſten für die Inſtandhaltung der Utenſilien, gleich ia 10 t Er A A Der Vor⸗ durch die allgemeine Erhebung des Waſſergeldes] Sache ins Ange faſſen. Um 6 Uhr erfolgte der 
welche die freiwillige Feuerwehr von der Gemeinde] ite nde it en 1 ns wie Gemeinde- begegnen. Die Beſtimmung bei dem alten Be | Schluß ber Sing. 
bat, aus der Gemeindekaſſe beſtritten werden. Gb. 1 B hl 510 au ib beſchließen. —ſchluß, daß der Hausbeſitzer bei etwaigem Nicht- 8 me = 
} z 6. Nochmalige Beſchlußfaſſung über das Orts⸗ einkommen des Waſſergeldes von den Miethern zu Maunigfaltiges. 


Guderian möchte, daß auch Prämien für die E . 
freiwillige Feuerwehr von Seiten der Gemeinde ſtatut betreffend die Cemeindewaſſer⸗ haften habe, habe man deshalb in dae Statut auf⸗ (Zu den durch den Bankier 
Burghalter in Potsdam Geſchä⸗ 


gegeben werden. Go. Frieſe: Das ſei Sache leitung. Der Beſchluß der Gemeindevertretung, nehmen mitten, weil ſonſt das Statut 

der Verſicherungsgeſellſchaften. Gv. Guderian: daß das Waſſergeld in Form einer nach dem geſetzlichen Anforderungen entsprochen Be man : 3 : 

Er würde Gewicht darauf legen, daß die Gemeinde Miethswerthe der Wohnungen feſtzuſetzenden Abe ſei nicht davon ausgegangen, daß der Hausbeſitzer digten) gehören u. a. Prinz Albert von 
ſolche Prämien giebt. Der Vorſitzende begrüßt „ ehten Einwohnern erhoben wird, hat auch noch für andere aufzukommen haben werde.] Schleswig⸗Holſtein, der 18000 Mk., 8.8 
die Anregung des Herrn Guderian mit Dank, die a de des Kreisousſchuſſes nicht Das Waſſergeld nach der Höhe des Verbrauchs Schwiegerſohn Prof. Koch, der 150000 ME 

bittet es aber dem Gemeindevorſtand zu über [gefunden, der Kreisausſchuß ertheilt die Au. werde der kleine Mann mit großer Familie dem verlo t. Die Potsdamer Kreditbank iſt 
laſſen, Vorſchläge im gegebenen Falle zu machen. weiſung, daß das Waſſergeld nach der Höhe des] Hausbeſitzer nicht zahlen, den kleinen Satz nach der rloren hat. ie Potsdamer Kreditbank if 


Der Antrag des Gemeindevorſtandes wird mit der | Waſſerberbrauchs erhoben und für jedes Grund⸗ Höhe der Wohnungsmiethen würde er der Gemeinde | um 5060000 Mk. geſchädigt worden. Der 
Erweiterung nach dem Antrage Raapke einſtimmig] ſtück von dem Hausbeſitzer eingezogen wird. Da⸗ viel eher zu Bnnng: ok ach Wenn die a. langjährige Prokuriſt Gladow, der ſelber ein 


u, ſondern im Gegentheil dleſen N 
leicht noch ſeinerſeits unkerſtützen. Schöffe Rag 
geitt ebenfalls für die Anregung ein und hält im 
uſchluß daran auch die Errichtung einer Vor⸗ 
ſchule fur nöthig. Gv. Wartmann meint, viel⸗ 
leicht kommt man auf dem Wege einer Subven⸗ 


5 — gegen eine Mittelſchule in gelle 


—— 


angenommen. — 5. Berathung und Beſchlußfaſſun nach beantragt der Gemeindevorſtand die Ab⸗] meinde Ausfälle nicht h 1 ermö 
über die Erbauung eines Sc ka baue änderung des 8. 10 des Waſſerleitungsſtatuts ebeitethentg her Hauspeſtger diese Ausfle aber 05 u 7 ae el, ‚soll, > 
Schon im Jahre 1896 ift, wie der Borfigempde|dabin. daß das Waſſergeld pro Kubikmeter auff nehmen. Eine Kantrole über den Waſſerverbrauch hauptet, daß er von deu Veruntreuungen. 
ausführt, die Zweckmäßigkeit der Erbauung eines 25 Pf. feſtgeſetzt und Tür die erten Jahre ven der Miether zu führen, paffir werde wohl mancher jeines Chefs nichts gewußt hat, weil derſelbe 
Schiachthauſes für Mocker anerkannt worden. pen einzelnen ra 7 er-] Hausbeſitzer dauken, dente habe ein Geſchäftsmaun häufig nach Schluß des Geſchäfts allein im 
60000 Malt und de en - e 8 e e ef ene ber gleicher be bei S Ana Die m ven Btebner, bätte gewicht, Kontor arbeitete 
Ä und das Kühlhaus ebenfa g 1 9 ‚ ebungsart de x 4 N f 
| Mark koſten einſchl. Bodeuerwerb aber wird ein über 48 DE. Grund- und Gebändeſtenerbetrag dem Beſchluß über den Ban der elek Gens 75 Ju Hürtgen bei Düren 
Geſammlkoſtenbekrag vonhörhſtens 140000 M. her- wird 60 ME. erhoben. Fin die Zahlung bes fefigeſezt hätte, Es wird Schluß ber Debatte der brach am Sonnabend Abend 7 Uhr Feuer 
auskommen. Das Schlachthaus ſoll in die Reihe des Waſſergeldes und der Waſſermeſſermiethe haftet antragt. Die Abſtimmmug ergiebt Annahme des aus, das ſich infolge des herrſchenden Stur⸗ 
Gas. und Waſſerwerks gelegt werden, Damit ſich der Grundſtückseigenthümer. Der Gemeindevor⸗ Antrages des Gemeindevorſtandes mit allen gegen mes raſch ausbreitete und über 90 Häuſer 
die Verwaltung dieſer großen Gemeindeaulagen ſtaud kann Ermäßigungen des Waſſergeldes be- 1 Stimme, womit der Vertagungsantrag Wart⸗ einäſcherke, darunter die Poſtagentur und die 
vereinfachen läßt. Die Schuldenlaſt würde in der ſchließen. Der Vorſitzende ſſigt hinzu: Es mann gefällen it. — 7. Wahl der Rechnungs- Oberförſterei. Biel 81 ag f 
erſten Zeit nicht zu ſchwer fein, da es ſich auch liege alſo in ber Hauptſache wieder der im vorigen] reviſionskommiſſion für 1902. Es wurden die en; . el Vieh, beſonders Kleine 
hier einrichten läßt, daß erſt nach 5 Jahren die Jahre abgelehnte Antrag des Gemeindevorſtandes Herren Laenguer, Hentſchel und v. Garczhuski in vieh iſt umgekommen. Stehen geblieben find 
Amortiſation beginnt. Da wir die Erfahrung vor. Gegen den angenommenen Erhebungsmodus die Kommiſſion gewählt. — 8. Von dem Kaſſen⸗ das Pfarrhaus und 5--6 Hänſer. Sonn⸗ 
aus der Benutzung des Thorner Schlachthauſes habe ber Kreisgusſchuß dieſelben Bedenken wie] reviſionsbericht für Monat Januar 1903 nimmt] tag früh konnte, nachdem ſich der Sturm 
haben, können wir der Regierung für die Ge⸗ der Gemeindevorſtand. Man gebe 2— 3000 Mk. die Verſammlung Kenntuiß. — 9. Gehaltserhöhung] gelegt hatte, d . F Einhalt gethan wer⸗ 
nehmigung des Projekts genaue Unterlagen geben. für eine Neuaufnahme der Wohnungen fort, habe der Schweſter Anna. Das Diokouiſſenmukterhaus gelegt hatte, dem Feuer Eluhalt gel) 
Die Durchſchniktseinnahme, die das“ Thorner die kostspielige Ausgabe der Waſſermeſſer für zu Königsberg fordert eine Erhöhung des Gehalts per. Ueber die Eatſtehungsurſache iſt nichts 
Schlachthaus von den Mockeraner Fleiſchern hat, ſeden Miether und dabei beſtehe die Schwierigkeit är die Schweſter gung um 20 ME, ſodaß das bekaunt. — Ans Kleinenberg, Kreis Büren 
beziffert ſich auf 24000 Mk. und fo läßt ſich für der Koutrole des Waſſerverbrauchs. wofür ein] Gehalt derſelben 250 Mk. beträgt. Der Vor⸗ wird vom Sountag gemeldet: Ju letzter 
das Mocker'ſche Schlachthaus eine Jahreseinnahme großer Beamtenapparat erforderlich ſein würde.]ſitzende führt aus, daß man dieſer Forderung Nacht find bei ſtarkem Südweſtſturm 
bon 23000 Mk. annehmen, bei welcher eine Ren⸗ Man ſehe ja jetzt in Bromberg, wie Waſſer ver⸗ wegen nicht von dem Diakoniſſeumutterhans ER 5 
tabilität ſicher it. In Ausgabe ſei neben den geudet werde, wenn man ba? Waſſer nicht nach Königsberg abgehen könne; Schweſter Anna jei]44 Häuſer abgebraunt, darunter das Poſt⸗ 
Gehältern für einen Thierarzt, Halleumeiſter und dem Verbrauch bezahle. Jedenfalls könne man eine ausgezeichnete Leiterin unſeres Krankenhauſes, gebäude, die Schule und das Pfarrhaus. 
Maſchinenmeiſter ꝛc. eine Gasentuahme von 3000 es zunächſt mit der Erhebung des Waſſergeldes die wir uns unter allen Umſtänden erhalten miſſſen. Die Poſtſachen find zumeiſt ein Raub der 
Mark gerechnet. Es ſolle heute aber noch nicht ſo verfuchen. wie es der Gemeindevorſtaud vor⸗ Die Gehaltserhöhung wird einſtimmig genehmigt. | Flammen geworden. Verluſt au Menſchen⸗ 
ein Beſchluß über den Bau ſelbſt gefaßt werden, ſchlage. G. Wartmann: In dem Beſcpluß, — 10 Zum Schluß der Tagesordnung macht der A : 
ſondern es Handle ſich nur darum, der Sache nun das Waſſergeld allgemein nad der Höhe der Woh.[Vorſitzende die erfreulich offisielle Mittbeiluug, leben iſt nicht zu beklagen. 
näher zu treten, wofür es an der Zeit ſei. Der] nungsmiethen zu erheben, ſei man im vorigen] daß das Kriegsminiſterium ſich bereit erklärt habe, (Ueber ein Revolverattentat) wird 
Gemeindevorſtand beantrage, einen Ausſchuß zu Jahre nach gründlicher Erwägung gekommen. weil für unſer Gemeindewaſſerwerk zur Deckung eines aus Venedig vom Sonntag gemeldet: Der 
wählen, welcher die Baufrage nach allen Richtun⸗] man ſich jagt, daß bei den Verhältuiſſen auf der ſetwalgen Deſtzits jährlich 6000 Mk. Zuſchuß auf hier lebende armeniſche Journaliſt Arpiar 
gen gründlich prüft und daun das Resultat der Mocker nicht ber Mahftab des Waſſerverbrauchs, die Dauer von zehn Jahren zu leiften. — Nach len; A b 
Gemeindevertretung mit einem näheren Koſten⸗ ſonderu der Leiſtungsfähiakeit N angelegt | Erledigung der Tagesordunng kam Gd. Wart- Arpiardu wurde in der letzten Nacht auf 
aufehlage vorlegt. Der Bericht werde eventnell werden könne, Die Arbeiterfamilien von 6 bis mann auf die letzthin beſchloſſene Aenderung der dem Nachhauſewege durch drei Revolverſchüſſe 
vervielfältigt werden. Die Prüfung werde ſich 8 Köpfen könnten das Waſſer, das ſie verbrauchen, Straßennamen zu ſprechen und regte an, der verwundet. Man glanbt, daß ein politiſcher 
auf die drei Hauptfragen zu richten haben: ob ber] nicht bezahlen und ebensowenig Fönnte dafür der | Schüßſtraße ihren alten Namen zu belafien, da Racheakt vorliegt. Die Thäter find unbekannt, 
Ban nach der heutigen Geſetzgebung rätölich it, kleine Hausbeſitzer anf der Mocker einspringen. die Abſchaffung dieſes Namens in der Bürger] Rear DOrten. 8 4 
ob wir genügend Vortheile von einem eigenen Für Mocker ſei die Erhebung des Waſſergeldes ſchaft keine Zuſtimmung gefunden habe. Straßen⸗ (3 n dem P 1 0 ze 5 Cat t a u i⸗H u m⸗ 
Schlachthauſe baden oder ob es fich nicht deſfer hur in der Weile deurbar, daß es nach der ſteuer⸗] namen von lokaler Bedeutung hätten ja immer|bert) wurde am Sonnabend in Paris das 
empfiehlt, den Vertrag mit Thorn zu verlängern. | lichen Leiſtungsfähiakeie bertheilt wird, wie ſie den Vorzug vor anderen und der verſtorbene Herr] Urtheil verkündet. das Ehepaar Humbert 
Bezüglich der neuen Geſetzgebung komme die n, den Wohnungsmietben zum Ausdruck kommt. Schütze fi Mitglied der Gemeindevertretung ger | wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts 
Frage der Nachſchan inbetracht und in dieſem] Die Erhebung des Waſſergeldes von allen Eine weſen und habe feinerzeit das Terrain zu der wer m ge = : 
Bunkte ftehe feſt, daß Thorn nicht nochmals Ge⸗ wohnern ſei nichts außergewöhnliches, ſondern ber | Straße gegeben Der Vorſitzende erklärte, er freigeſprochen und Cattani in die Koſten 
bühren erheben könne, wenn das Fleiſch in Mocker | Hehe in genug anderen orten, wie Bromberg, Berlin, | ftimme dieſer Anregung durchaus au, da auch ex verurtheilt. 
von einem beamteten Thierarzt unterſucht iſt. Kaſſel, Frankfurt a. M. ꝛc. und es hätte ſich gehört habe, daß man in der Bürgerſchaft mit (Zugzuſammenſtoß.) Nach Mel⸗ 
Eine nochmalige Unterſuchung frischen Fleiſches, mbfoblen, wenn der Gemeinde rorſtand fi pas pieſer Strabennamenzänderung wicht einderftanden dungen aus Madrid ſtieß auf der Station 
welches verdächtig erscheine, könne man in Thorn] Material dariiber verſchafßft hätte. Der Waſſer⸗ fel. Der Gemeindevorstand perde zur mächften * rid Rien aun en een 
wohl vornehmen, aber man dlirſe dafür nichts] meſſer ſei nicht für jeden Miether, ſondern nur Sitzung eine entſprechende Vorlage machen, Damit Alora ein Perſonenzug mit einem Güterzug 
nehmen. Gv. Laengner: Er jet im Prinzip] für jedes Haus nöthig und es laſſe ſich ein Mehr- aber der Namen Moltkeſtraße, den die Schügſtraße | aufammen, wobei 13 Perſouen verletzt wurden. 
nicht gegen den Ban eines eigenen Schlachthauſes, verbrauch von Waſſer leicht ohne großen Beamten ⸗ jetzt erhalten habe, bleibe, könne man ja den Tranche Snpaitt Gelur. Nartmaun in Torn. 
aber er möchte doch, daß man die Frage prüfe, apparat kontroliren. Die 2—3000 Mark für die Namen Schlisitrabe auf die Gartenſtraße über Amtliche ottrungen der Danziger Prodnfteme 
ob man das Vertragsverhältniß mit Thorn nicht Neuaufnahme der Wohnungen wären auch nicht tragen, zu welcher Schütz N Börſe 
fortfetzen könne. Thorn ſtehe mit ſeinem Schlacht⸗ weggeworfen, ſondern dienten zu der Neuauf⸗] geben. Schöffe Broſius iſt ebenfalls für die Bei⸗ 
Haufe nicht beſonders günſtig da und würde durch] stellung der Grund⸗ und Gebändeſtener, die ſo⸗bebhaltung des Namens Schiitzſtraße. Bäckermeiſter 
den Bau eines Schlachthanſes in Mocker geichä⸗] wieſo nöthin Ift. Die Waſſervergendung in Brom⸗ Schütze habe ſeinerzeit von ganz allein die ſpätere 
digt werden. Ob aber Mocker daun beſſer daran] Pera könnte man zun Wegriinduug de Bintrages | Schübftrahe erſchloſſen und dann auch Terrain zur 
fei, tönne noch die Frage fein. Jetzt habe es von] des Gemeindevorſtandes nicht heranziehen, denn] Thober⸗ und Gartenſtraße gegeben, als dieſe an⸗ 
Thorn einen baaren Einnahmanthell von über erſtens läge in Bromberg keine Waſſervergendung gelegt wurden. Go. Frieſe: Einer anderen Straße 
2000 Mk., das fei indirekter Vortheil, baue es ſich vor und zweitens gehe man bei den Bedenken über den Namen Schſitzſtraße zu geben das komme ibm 
ſelbſt ein Schlachthaus, ſo habe es nur indirekte eine Waſſerpergendung überhaupt viel zu weit.] ſo vor, als wenn man den verſtorbenen Herrn Mark. be 
Vortheile, denn ein Geſchäft dürfe eine Gemeinde Wenn eine Waſſerleitungsanlage einen ausreſchen⸗] Schütze exbumiren wollte. Wenn er uicht bier inländ. b 2748756 Gr. 152—156 Mk. bez 
mit dem Schlachthauſe nicht machen. Wenn man den Grundwaſſerſtrom habe. komme es doch auf ſäße, würde er überhanpt jagen, daß die ganze inländ⸗ lh 797756 Gr. 145151 Mk. bez. 
könne, ſolle man es vermelden, daß das Verhält- einelcberichreitung desftormalberbranfgs wicht g Strapenmmtanfe ese Dummheit war. Der Vor. agen per Tomte von 1000 Kilogr. ber 7 
niß zwiſchen Thorn und Mocker weiter leide. ſehr au, denn daß * wird je 1 111 das ]ficende rügt dieſe Aeußerung in nachdrücklichen o 0e Normalgewicht W 
Schon jetzt herrſche in Thorn eine gewiſſe Gereizt⸗ Gas Fahrisiet, Mau 15 N e 50 ber. En 2 Worten. — Schöffe Lemke bringt zur Sprache, inkänd. grobkörnig 708-738 Gr. 125127 Mk. 
beit gegen Mocker, die ſogar in öffentlicher Stadt⸗ der Waſſerleitung ja in vielen Gemeinden jo ge⸗ ob mau nun nicht dazu kommen könne, etwas für ez. ; 
verordnetenſitzung zum Ausdruck gekommen ſei. macht, daß man die Laſt der Anlage den Hans⸗ das höhere Schulweſen in unſerer Gemeinde zu tranfito grobkörnig 744 Gr. 93 Mk. bes 
Er ſtelle den Antrag, einen Ausſchuß zu wählen, beſitzern auferlegte, ausgehend von der imgommnnal⸗] thun, Es fehle uns eine Mittelſchule für Kuaben][Gerſte per Tonne 0 Dr 
der die Frage des Baues eines eigenen Schlacht! | abnabengeieß gegebenen Richtung. Diele Richtung | und Mädchen, die wir durchaus einrichten müſſen, ö l N 
bauſes prüft, wie auch Verhandlungen einleitet, ſei aber falſch, es ſei nicht recht und billig, dem] wenn wir auf größeren Zuzug von auswärts 
ob Thorn bereit ift, unter günſtigeren Bedingungen] Hausbeſitzer immer nene Laſten aufzubürden. rechnen wollen. Schon jetzt gehen viele Kinder aus 
den Vertrag mit Mocker zu verlängern. Der] Wenn eine Kommune allgemeine Anlagen chatte Mocker in die Mittelſchule und in das Gymnaſtum 
Vorſitzende erklärt, daß er ſich dieſem Antrage ſo hätten auch alle Einwohner dafür aujzufohunen, nach Thorn und eine gehobene Schule würde in 
anſchließen könne. Richtig fei, daß ein Schlacht- falle dabei wirklich dem Hausbeſitzer ere eſonde⸗] Mocker ficher exiſtenzfähig fein. Thorn behandle 
haus für die Gemeinde keine Einnahmequelle] rer Vortheil zu, jo werde ihm dieſer een uns ſchlecht, indem es von den Mockeraner 
bilden könne; wenn ein Einnahmeüberſchuß vor-] geſchenkt, ſoudern er gebe das durch ae a Kindern das doppelte Schulgeld verlange, es habe 
banden iſt, miiſſen die Gebühren herabgeſetzt Steuern und Abgaben an die Gemeinde gur ick. nicht genug daran, daß es die ganze Armenlaſt 
werden. Wir würden aber indirekte Vortheile] Er. Reduer. möchte era daß der Kreisaus⸗ f 
dadurch haben, daß wir in dem Schlachthanſe ſchuß, wenn man die Unterlagen dafür gebe, daß private Wentſcher'ſche höhere Mädchenſchnle in 
einen Abnehmer für Gas und Waſſer haben und] die beſchloſſene Art der allgemeinen Einführung 
auch die Schlachthauskaſſe zu den Koſten der des Waſſergeldes nicht nur ohne . Jon» | wie die ſtädtiſche höhere Mädchenſchule in Thorn 
Straßen, die zum Schlachthauſe führen, heranziehen] dern für Mocker auch das allein richtige ſel, doch habe; die Kinder ſeien dort ſogar noch beſſer auf⸗ 
könnten. Go. Frieſe iſt für Ablehnung des vielleicht den. alten Beſchluß der Gemeindever⸗ 
Schlachthausbaues; er fürchte, daß Thorn Re tretung beſtätige, und er beautrage Vertagung.“ um das Vorwärtsbringen der Schülerinnen weit 
preſſalien gegen die Mockeraner Fleiſcher, wenn damit der Gemeindevorſtaund ſich das nüthige mehr bemühen. Der Vorſibende begrüßt dieſe 
dieje uach Thorn zu Markte kommen, üben werden.] Material beichafte. Gb. Laengner: Er ſei im Auregung mit großer Freude. Gewiß babe die 
Später zieht Redner dieſen Antrag zurück. Schöffe vorigen Herbſte auch für die allgemeine Erhebung Gemeinde die Pflicht, auch für das höhere Schul⸗ 
Kaapke ſpricht ſich im Sinne des Ankrages] des Waſſergeldes eingetreten aus deuſelben Er⸗]weſen etwas zu thun, die beſſer ſituirten Bürger 
Laengner aus. Als Mockerauer Mitglied der wännngen, wie fie Porreduer angeführt. und man könnten wobl verlangen, daß auch für ihre Kinder 
Thorner Schlachthausdepntation alaube er nicht, habe ja auch für dieſe Erwägungen einen Auhalt au etwas geſchehe. Allerdings würde die Gemeinde 
daß Thorn uns güuſtigere Bedingungen zugeſtehen der bedrängten Lage vieler Hansbeſitzer in Thorn, wo] mit der Errichtung einer Mittelſchule eine neue 
werde. Gy. Fleiſchermeiſter Schinauer: Re- mau das Waſſergeld auch von den Hausbeſitzern] Laft anf ſich nehmen, aber es ſei zu erwarten, daß 
preſſalien könnten gegen die Mockerauer Fleiſcher einziehe. Aber er glaube nicht, daß eine Beſchwerde auch hierin die Regierung uns ihre Unterſtitzung 
wohl nur in Frage kommen, wenn Thorn Markt⸗ gegen die Nichtbeſtätigung des Kreisgusſchuſſes dapper laſſen werde. egen der Erhebung des 
ballen erbaue. Im Thorner Schlachthauſe würden] Erfolg haben werde. Es gebe unn mal die Rich. doppelten Schulgeldes für Mockeraner und Pod⸗ 
aber doch die Mockeraner Fleiſchermeiſter ftier dung dahin, den Schwächern, d. b. in dieſem Falle gorzer Kinder könne man wohl einen Vorwurf 
mütterlich behandelt, die beiden Mockerauer Mit⸗ den Miether gegen den Stärfern, d. b. den Ver- gegen Thorn nicht erheben. Thorus Schullaſt ſei 
glieder der Thorner Schlachthausdeputation mietber pen e obwohl unn in Mocker vonstärke⸗ſa auch eine große und Thorns finauzielle Ver⸗ 
mähten ſich ihrer mehr annehmen. Gu. Guderian ren bei den Hausbeſitzern kaum die Rede fein kaun. hältnſſſe ſeien gende gegenwärtig nicht beſonders 
kritt ebenfalls für den Antrag Laengner ein. Bei] Schöffe Raapke: Ju Thorn romme auf den Kopf günſtig. Da könne man es Thorn nicht verdenken, 
Bau eines Schlachthauſes Mocker möchte er 20 Abm. Wafler, in Bromberg, wo man das weun es des Schulgeld fiir auswärtige erhöhe, 
ihn für Hausſchlachtungen der Schlacht- Waſſergeld nicht nach dem Verbrauch erhebe. aber um nach Möglichkeit zu verhindern, daß es der 


ſch 
W cht gelte. Sb. Schiuauer: Daun 150 Km., das gebe doch für die Art der Waſſer⸗ g swärtigen wegen nicht etwa an die Erweiterung 
Mh ia FT UL aufgehoben Inelderhebung zu denken. Schöffe Brofins: Auch feiner Schulanſtalten zu gehen brauche. Thorn werde 


vom Sonnabend den 21. Februar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Saktorei-Broditton afancemüßig 
vom Käufer an den Verkäufer dergiitet. 
Weisen ver Tonne von 1000 Kilogr. 

inland. hochbunt und weiß 756-764 Gr. 150 


inländ. große 665 Gr. 124 Mk. bez. 
Bohnen ver Tonne von 1000 Kilogr. 
trauſito Pferde⸗ 105 Mk. bez. 
Kleie ver 100 Rilogr. Weizen⸗ 7,40 8,00 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,70—8,25 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: Teile 
Rendement 88° Trauſitpreis franko Nenfahre 
waſſer 8,05 Mk. inkl. Sack bez. 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 6,30 Mk. 
inkl. Sack bez. Rendement 75°, 


Hamburg, 21. Febrnar. Rüböl ruhig, loko 49. 
— Kaffee ruhig, Uinſatz — Sack. — Petroleum 
geſchäftslos. Standard white loko 6.95. Wetter; 


Trübe. 

24. Febritar: Sonn.⸗Aufgang 7. 2 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 5.26 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 5.12 Uhr. 
Mond⸗Unẽnterg. 2.40 Uhr. 


Thee, richtig bereitet (wir empfehlen das bekannte 
Meß mer'ſche Rezept), iſt das feinſte Frühſtück und 
Kindern, Nervöſen und Magenſchwachen mehr zu 
empfehlen als Kaffee. Meßmer's Thee entspricht allen 
mediziniſchen Anforderungen. Probepackete: 60 und 80 
Pfennig, Mk. 1,— und Mk. 1,25 


BER Der Geſammtauflage der heutigen Nummer 


dieſer Zeitung liegt ein Proſpekt der Weid- 
haas’ichen Kurmethode bei, auf welchen die Leſer 
noch beſonders aufmerkſam gemacht werden. Selbe baſirk 
im Grunde nur auf einen Faktor, der leider im Leben, 
ſo 2 zu Worte kommt, auf der Vernunft. Die⸗ 
jenigen, die es angeht, ſollten nicht verſäumen, ſich mit 
dem Kuriuſtitut Spiro⸗Spero (Paul Weidhaas) en 
Nieverlöſmnitz bei Dresden in Verbindung zu ſetzen⸗ 


nicht 
E ganze 


we 


ſchränkchen. 


Vater und Sohn. 


Originalroman von 


Freifrau Cuiſe von feilitzich 
Nachdruck verboten.) 
3 


„Es iſt eine große Verantwortung, Horſt,“ — 
fuhr der Baron fort — „die Du auf Dich nimmſt. 
Du darfſt nicht denken, ohne Dich werde es auch 
gehen. Nein, Du mußt ſelbſt auf dem Platze fein 
und Alles leiten, dann wird es nicht fehlen. Ohne 
daß Du ſelbſt Dein beſtes Können einſetzeſt, würde 
ich nur Dein Unglück herauſbeſchworen haben. 
Denke nicht allein an die Annehmlichkeiten des 
Beſitzes, ſondern vor Allem an die Pflichten, die 
derſelbe auferlegt. — Wenn ich Hochfeld verlaſſe, 
gehe ich als vollſtändig freier Mann. Mein Privat⸗ 
vermögen habe ich ſchon vor längerer Zeit aus allen 
Liegenſchaften und Unternehmungen gezogen, folglich 
bindet mich nichts an Hochfeld. Das Einzige, was 
ich noch beauſpruche, iſt, daß mir meine Apparte⸗ 
ments dier verbleiben, wie fie find, damit ich zu 
leder Zeit hier eine Heimath finde. Und nun ſage 
mir, ob Du auf meinen Vorſchlag eingehſt und 
ae biſt.“ 5 

ieſe Frage riß Horſt aus feiner Betäubung. 
Ob er Aufcieden war? Mehr wie das. In dieſem 
zügenblick fühlte er eine wahrhafte Begeiſterung 
für des Vaters Plan. Mit aufrichtiger Dankbarkeit 
ſchüttelte er deſſen Hand. 

fetg „Was Du heute für mich gethan, wird mir 
es „unbergeſſen bleiben. Ich verſpreche Dir feſt, 
Dei oll 8 mein ernſteſtes Beſtreben ſein, 

einen Wünſchen gerecht zu werden.“ 

Baron Tolſting nickte ihm freundlich zu. 

„Ich hoffe, daß es Dir ernſt ift mit dieſem 
Garch Es ſollte mir leid thun, würde ſich mein 

chluß als übereilt erweiſen. — Doch genug 
uur — Durch Deine heimliche Escapade nach 

5. wurde ich geſtern Abend verhindert, auch Dir 
eine Weihnachtsgabe einzuhändigen. Bitte, warte 
einen Augenblick.“ 

Horſt traute feinen Ohren kaum. Folgte 
dieſer einen Ueberraſchung noch eine zweite? Er⸗ 
wartungsvoll blieb er im Arbeitszimmer zurück, 
während der Vater ſich entfernte. Unruhig ſchweiften 
feine Augen durch den einfachen Raum. Nichts 


ermnerte an den Komfort, der in Horſts Zimmer 


errſchte. An den Wänden hingen Portraits ver⸗ 
orbener Familienmitglieder, ein Konſol mit der 
Statue der Gerechtigkeit und ein kleines Waffen⸗ 
Einen anheimelnden Eindruck machte 
as dichte Epheugerank in der Fenſterniſche ſowie 
am Schreibtiſch, der zum Theil davon überwuchert 
wurde. In der Mitte des Raumes ſtand ein Tiſch 
von Eichenholz und um denſelben etliche Stühle. 
Ein Sopha vervollſtändigte die einfache Einrichtung. 
Da hob eine Kuckucksuhr zu ſchlagen an. Horſt 
zählte elf Uhr. 

„Schon 11 Uhr? Und mein Verſprechen an 
Ehriſtine? Wie unangenehm! Aber vielleicht habe 


ö en mich getäuſcht; ich will einmal ſelbſt 8 


* erho Dort, zwiſchen en 
Thür, den verborgen von der dunklen Porter 
hing die alte Stundenkündigerin. Als er ſich 
borbog, um beſſer ſehen zu können, schnappte das 
hürchen noch einmal auf, und verſpätet erklang 
Kuck, kuck,“ ſpottend zu ihm herab. 
ben, Unwillkürlich zuckte er zuſammen; fein Vater 
—— es noch, während er eintrat. Lächelnd 
er: 


„Sie wird auch altersſchwach und vergißt, 

daß ſie ſchon BR at. — Ich blieb Dir zu 

wige aus, nicht wahr? doch hoffe ich, dies hier 
ird Dich für Dein unfreiwilliges Warten ent⸗ 
ſchädigen. 

Dritte überreichte der alte Herr Horſt eine 


e Betrachte das als Dein Weihnachtsgeſchenk. 
ig net haft Du Verpflichtungen eue denn 
2 Dich im letzten Jahr erwas kurz. — Und 


Dune gelobt af fühle, und vergiß nicht, was 


ieder in fein ' d 
nahm er raſch eine Durchſicht eim Zimmer ſtand, 
Durfte er denn ſeinen Augen aner Yeiektafhe vor. 


nicht die Mutter um 


alſo doch nicht ſo ſtreng, als ihn Horſt in Folge 
Küßerer heftiger Auftritte in der Erinnerung hatte. 
te wohl erkannt, daß es unmöglich ſei, einen 
unden, lebensfrohen Mann allzu kurz zu halten, 
gut wer wollte durch das reiche Geſchenk wieder 
machen, was er versäumt hatte. 
geben de Verſprechungen, die Horſt dem Vater ge⸗ 
= hatte, waren ernſt gemeint. Ob die Auf- 


wer war? Er lächelte. Was würde die Mutter 
Augen machen, wenn er ihr das berichtete. 
ort, dorſchtig ſchloß er die werthvolle Brieſtaſche 
liz wahrte ſorgfältig die Schlüſſel und ging 
dufuchenum die Mutter in ihrem Boudoir auf⸗ 
uchen. 
ien meduches Zöſchen öffnete Leife das Bor. 


dente d. roſige Laune, in der er ſich befand, 


agen, daß bei beſonderer Zuvor⸗ 
Sun or ein klingender Dank des a 
Ind e ben in Auch fiehe. Deshalb ber 
‘u mit einem doppelt graziöjen Knix 
Gesch orſt wem Augenaufſchlag. 
jeder echts dar niemals ein Verächter des ſchönen 
— 5 deſchweſen: ein hübsches Geſicht übte 
wa ieb er — Anziehungskraft auf ihn aus. 
r wirklich ch hier nicht ungerührt. Die Kleine 
ein netter Käfer. Wo nur die 


Seele zu bewirkhſchaften, wirklich ſo 


ſannmer niche auffallen; es mochte 
I 
® 


Mama immer ſo reizende Perſonen auftrieb. 
„Wenn ich einmal verheirathet bin, wünſchte 

ich, meine Frau entwickelte in dieſer Beziehung 

einen ebenſo guten Geſchmack.“ 
„Frau Baronin zu ſprechen?“ fragte er die 


„Die gnädige Frau erwarten den Herrn 
Baron um 12 Uhr, jetzt iſt es erſt ½12.“ 

„Weiß ſchon, kleiner Schalk,“ ſagte Horſt 
lächelnd, ſie zärtlich in die Wange kneifend. 
„Ho 2 werde ich aber ſchon früher ein⸗ 
elaſſen?“ 

: „Ich will ſofort bei Frau Baronin anfragen.“ 

„Nicht ſo eilig, liebes Kind, ich habe noch 
Zeit! Sind Sie ſchon länger hier in Stellung?“ 

„Seit zwei Monaten, Herr Baron!“ 

„Und Ihr Name?“ 

"Al dene - fage ger 0 

„Alſo Liſettchen,“ ſagte Horſt, etwas näher 
tretend und den Verſuch machend ſeinen Arm 
um ihre Taille zu legen, „das iſt ja ein ganz 
paſſender Name für 10 ein kleines, niedliches 
Mädchen, wie Sie.“ 

Liſette zupfte verlegen an der zierlichen 
Schürze, ohne beſondere Anſtrengungen zu machen, 
ſich aus ſeinem Arm zu befreien. 

1 „Ach, Herr Baron,“ flüſterte ſie nur ver⸗ 

mt. 


Horſt wurde kecker. Die freie Hand unter 
das roſige Kinn legend hob er ihr Köpfchen 
empor und blickte tief in die hübſchen Augen. 

Da erklang aus dem Boudoir ein heller 
Glockenton; mit einem leiſen Schrei entwand ſich 
die Zofe ſeinem Arm, um im nächſten Augenblick 
im Zimmer zu verſchwinden. 

Das A lauſchige Gemach, in das Horſt 
trat, ſchien das eines ganz jungen Mädchens zu 
ſein. Nichts erinnerte an das Alter der Be⸗ 
wohnerin, das ſonſt gedämpftere, dunklere Nuancen 
u bevorzugen pflegt. Alles leuchtete in hellen 
Banden, von den zart in roſa gehaltenen Tapeten 
is zum kleinſten Fußkiſſen. Die zugezogenen 
roſa ⸗ feidenen Fenſtervorhänge verbreiteten, von 
der Sonne beſchlenen, eine magiſche Beleuchtung 
im Zimmer. Ab und zu huſchte ee ein 
Sonnenſtrahl durch das Gemach, um ſich auf dem 
ceſeda⸗grünen Seidenbezug der Möbel für kurze 
Augenblicke niederzulaſſen. Frau von Tolſting 
lag, im Morgenkleid von eremefarbenem Kaſchmir, 
auf ihrem Divan, neben ſich ein Tiſchchen, auf 
dem noch Ueberreſte des ſervirten Frühſtücks 
ſtanden. Nachläſſig ein Buch in der Hand haltend, 


blickte entgegen. 

816 = u dieſer näher und ſagte, 
verbindlich 55 ber der Mutter Hand neigend: 
„Wie Du ſiehſt, theure Mama, bin ich pünktlich.“ 

„Sehr ſchön von Dir,“ lächelte ſie liebens⸗ 
würdig. — „Ich theilte Dir meine Abſicht mit, 
eine Schlittenparthie zu arrangiren. Was meinſt 
Du, Horſt, wenn wir dazu noch etliche Perſonen 
aus P. . . aufforderten? Es iſt amüfanter, in 
größerer Geſellſchaft zu fahren.“ 

„Gewiß, liebe Mama, ich bin ganz Deiner 
Anſicht! Wünſcheſt Du, daß ich mich Ai nach P. 
degebe, um raſch die Einladungen zu überbringen, 
oder ſoll ein Diener Karten austragen? Ich ſtehe 
vollftändig zu Deiner Verfügung.“ 

Beſten Dank, mein Sohn. Vielleicht wäre es 
wirklich gut, wenn Du jr bei unſern Bekannten 
dorſprächſt. Ich ſchreibe Dir einige Namen auf.“ 

Horſt zog ein kleines Notizbuch aus dem Rock 
and reichte es ſammt Stiſt der Mutter hin. Während 
Frau von Tolſting überlegend Namen für Namen 
auf das Papier brachte, fiel Horſt's Auge auf das 
Tiſchchen vor ihm. 


Berzeihe liebe Mama,“ — ſagte er — „wenn 
ich Dich ſtöre. Ich bitte um die Erlaubniß, ein 
Blas Wein und etwas Weißbrod zu mir zu nehmen; 
ich bin noch ganz nüchtern. f 

Aber mein Gott, Horſt“, entgegnete die Baronin 
erſtaunt, „wie iſt das möglich? Du biſt doch ſchon 
elt 9 Uhr auf!“ 

„Gewiß, Mama; aber was ſich in dieſer Zeit 
;weignet hat, konnte mich wohl Eſſen und Trinken 
vergefjen machen.“ 8 

„Du machſt mich neugierig, mein Sohn, doch 
zuerſt bediene Dich. Liſette!“ .. 2 

Auf den Ruf der Baronin eilte die niedliche 
Rammerzofe herbei und empfing die Weiſung, ein 
Weinglas vom Buffet zu holen. 

Sich aufrichtend, ſchob die Baronin den Teller 
mit Erst dach Darf ge Be den Wein. 1 fe 

rſt nachdem er fi a agte ſie 
aufs daf ſich geſtärkt hatte, frag 

„Darf ich nun erfahren, was eute n 
ſo Wichtiges begegnet i N im 

Horſt lächelte. 

„Würdeſt Du Dich freuen, liebe Mama, wenn 
ich an Stelle Papas hier in Hochfeld Herr wäre?“ 

„Sonderbare Frage, Horſt — wie kommſt Du 
darauf?“ g 

„Bitte, beantworte mir die Frage.“ 

Frau von Tolſting gab ihre liegende Stellung auf. 

„Häugt dieſe Frage mit den Ereigniſſen, die 
Du vorhin erwähnteſt, zuſammen? Ich kann es 
mir kaum denken — aber wenn Du auf Beant⸗ 
wortung dringſt, ſo muß ich ſchon ſagen, daß ich 
eine ſolche Aenderung mit Freuden begrüßen würde. 
Fin | am hr ge en denn Dein Vater 

m ich mehr als nöthig um di 
= 15 1 . hig um die Verwaltung 

„Haſt Du etwa Urſache, theure Mama, mit 
Hans. Verwaltung unzufrieden zu fein?” fragte 

orſt. 5 


„Wie mans nimmt“ — erhielt er zur Antwort. 


„Jedenfalls wäre es mir weit leichter geweſen, Dir 
mitunter beizuſtehen, mein Sohn, wenn Dein Vater 
le fo genau die Eingänge feiner Pachtgelder 
prüfte.“ 

Horſt fühlte ſich 8 berührt. Aus 
den Worten ſeiner ter mußte er entnehmen, 
daß die Mittel zu den Geldſendungen an ihn nicht 
allein aus ihrer Privatkaſſe gefloſſen waren. 

Aber wozu ſich darüber jetzt noch Gedanken 
machen. Für den Augenblick hatte er ja nicht mehr 


für ſpäter brauchte er nicht mehr zu ſorgen. Ein 
Beſitz wie Hochfeld brachte genug ein, um alle 
berechtigten Wünſche und ſelbſt kleine Extravaganzen 
zu befriedigen. 


„Aber ich weiß noch immer nicht, was Du mir 
mittheilen wollteſt,“ ließ die Mutter ſich auf's 
Neue vernehmen. 

„Nun alſo, kurz heraus, liebe Mama, Dein 
innigſter Wunſch wird erfüllt werden: ich bin ſo 
zu ſagen Herr von Hochfeld.“ 

Frau von Tolſting wußte nicht, was ſie auf 
dieſe Worte entgegnen Bir unſicher ſuchte ihr 
ſcharfes Auge in Horſts 

„Scherzeſt Du?“ 

„Nein. Heute früh hat mir Papa eröffnet, daß 
er ſchon jetzt mir das Majorat abtreten will und 
dies damit motivirt, daß ſeine angegriffene Geſundheit 
ihm völlige Ruhe zur b mache.“ 

Frau von Tolſting erhob ſich. Eine unbe⸗ 
ſchreibliche Erregung hatte ſich ihrer bemächtigt, fie 
athmete einige Mal tief auf, ehe es ihr möglich 
wurde zu ſprechen. „Ich wage kaum zu glauben, 
was Du mir da mittheilſt, Horſt, und doch muß 
es nach Allem, was Du ſagſt, ſein Ernſt ſein. 
Wie ſoll ich beſchreiben, welche Gefühle Deine Worte 
in mir erwecken? Endlich, endlich fällt die Schranke, 
die hier aufgerichtet war, endlich werde ich frei 
aufathmen können, wie ich es ſeit Jahren erfehnt. 
O, wie habe ich dies Leben hier gehaßt! Stete 
Rückſichtnahme auf Deinen Vater, Einſchränkungen 
aller Art. Allen meinen Neigungen ſtand er feindlich 

egenüber und nur, wenn er auf Reiſen war, 
onnte ich frei handeln. Nur dann durfte ich in 
der Geſellſchaft auftreten, wie es ſich für unſern 
Stand und unſer Haus ziemte.“ 2 

Horſt war überraſcht von der Leidenſchaftlichkeit 
der ſonſt ſo gemeſſenen Mutter. Wie mußte ſie 
unter dem Druck der Verhältniſſe gelitten haben, 
wenn ſie ſich ſo gehen ließ. 

„Damit tft es jetzt vorbei, liebſte Mama,“ 
ſagte er beruhigend. „Es wird eine andere Zeit 
über Hochfeld anbrechen, die raſch die Schatten 
der Vergangenheit verdrängt. Papa wünſcht mög⸗ 
lichſt bald nach Italien abzureiſen; die nöthigen 
Formalitäten zur Uebernahme des Majorats ſollen 
ohne Zögern erledigt werden.“ 

Horſt erzählte ſeiner Mutter nun vollends das 
Geſpräch von vorhin. Die Verſetzung nach BP... 
ſpielte ſelbſtverſtändlich dabei eine große Rolle“ 

75 freue mich, daß Dir die militäriſche 
Karriere bleibt, Horſt. Würden die Berhältniffe ſich 
nicht ſo geändert haben, ſo bliebe Dir nur der Ab⸗ 
chied übrig,“ verſetzte die Mutter. 

„Aber warum denn, liebe Mama? Ich ſehe 
nicht ein, weshalb ich quittiren ſollte, auch für den 
Fall, daß ich mich nicht verheirathete?“ 

Baronin Tolſting lächelte bitter. „Warum? 
Nun, weil Deine koſtſpieligen Paſſionen zu viel ver⸗ 
ſchlingen, und ich aus meinen Mitteln nicht mehr 
helfen könnte. Ich wollte Dir geſtern nicht die 
ganze Wahrheit enthüllen und beſchränkte mich daher 
auf meinen Heirathsplan mit einer Comteſſe Salten. 
Jetzt aber habe ich keinen Grund, länger zurückzu⸗ 
halten. Du blickteſt mich vorhin ſo erſtaunt an, 
als ich ſagte, Dein Vater prüfe zu genau die 
Einkünfte aus den Pachtungen. — Nun ja, er 
hatte auch Grund dazu. Ich mußte verſchiedentlich 
fällige Gelder einziehen, um Dir die geforderten 
Summen ſenden zu können. Als Dein Vater das 
erfuhr, machte er mir eine Szene, die mich noch 
heute erbeben macht vor Empörung.“ 

Horſt wurde bei dieſer Enthüllung bleich und 
ſtotterte: „Wußte Papa, weshalb Du es thateſt?“ 

Spöttiſch zuckte es über das Geſicht der 
Baronin. 

„Eine kluge Frau weiß jederzeit Ausflüchte zu 
erſinnen. Hätte ich Deinem Vater mitgetheilt, daß 
Du die Urſache zu meinem Vorgehen warſt, ſo wäre 
ſicher heute nicht geſchehen, was Du mir ſoeben 
mitgetheilt haſt.“ 

„Was aber that Papa nach der Entdeckung?“ 
fragte Horſt. 

„Es intereſſirte mich wenig, darnach zu forſchen. 
Beiläufig erfuhr ich, daß zwei Pächtern gekündigt 
wurde. Doch laſſen wir dies unerquickliche Thema 
fallen; es iſt die höchſte Zeit, wenn Du nach P 
fahren willſt. Du mußt doch vorher auch noch zu 
Mittag eſſen. — Hier iſt die Namensliſte. Wenn die 
Herrſchaften bereit ſind, können ſich unſere Schlitten 
um 3 Uhr treffen. Bei den Damen will ich Dich heute 
Mittag entſchuldigen.“ 

Horſt erhob ſich, um die empfangenen Weiſungen 
auszuführen. ; 

Liſettchen drückte er einen blanken Thaler in 
das kleine Händchen und kniff ſie zum Abſchied 
nochmals zärtlich in die Wange. 


eſicht zu leſen. 


4. Kapitel. 


P. iſt ein kleines, doch äußerſt freundli d 
als Garniſonsort auch Kehle Eileen e 5 


Seine reizende Lage veranlaßt viele Fremde, ihm 


beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und im 
Sommer für kürzere oder längere Zeit dort Aufent⸗ 
halt zu nehmen. Die Geſelligkeik dort läßt auch 
nichts zu wünſchen übrig. bwohl es keine Muſeen 
und Galerien hat, amüſirt man ſich trefflich. Die 
re halten feſt zuſammen, arvangiren kleine 
usflüge oder andere Feſtlichkeiten und entbehren fo 
die Genüſſe der Großſtadt kaum. 

Im Orte befinden ſich zwei Weinſtuben, die 
vorzugsweiſe von Offizieren frequentirt werden, 
zwei beſſere und verſchiedene einfachere Reſtaurants 
und eine Konditorei, in der man alle Tagesneuig⸗ 
keiten ſicher und ſchnell erfahren kann, da ſich die 

eſammte weibliche Einwohnerſchaft dort zu einem 
äßchen Kaffee einzufinden pflegt. 
Aber auch für geiſtige Unterhaltung iſt ſeit 
einigen Jahren durch die Einrichtung einer Leih⸗ 


bibliothek geſorgt. 
Der a derſelben war der alte Baron 
otthold Faller, der u Beſitzer 


Tolſting. 
dieſer Bibliothek, war von Beruf Bu 
bei ein ſehr gebildeter, geiſtig reger 


binder, da⸗ 
ann, der 


nöthig, von der Mutter Geld zu fordern; vorläuft 
war er aus allen Verlegenheiten heraus, und au 


| 
| 


Chriſtine war, im Verhältniß zu anderen 


ſich in ſeinen Mußeſtunden gerne und viel mit 
Literatur befaßte. Baron Tolſting hatte als großer 
Bücherfreund oft Gelegenheit, ihn in ſeiner Werk⸗ 
ftatt aufzuſuchen und ſand bald an der Untere 
haltung mit ihm großen Gefallen. Er bedauerte 
oft im Stillen, daß des Meiſters reiches Wiſſen 
ſo gänzlich verloren ging in der Tretmühle des 
Handwerks, das er betreiben mußte, um des Lebens 
Nothdurft zu erwerben. Darum wollte er ihm 
Gelegenheit zu einem Erwerbe geben, in dem er 
ſeiner Neigung zur Literatur nachhängen und ſeine 
Kenntniß derſelben verwerthen könne, und beſchloß, 
ihm eine Bibliothek zu gründen, in der er wirken 
und ſchaffen könne, ſich ſelbſt zur Freude, Anderen 
zum Nutzen. g . 

Mit überſtrömender Dankbarkeit nahm Faller 
des Barons großmüthiges Anerbieten an, unter 
der Bedingung aber, daß er nur die Verwaltung 
und Leitung der Bibliothek führe, oder eine 
gewiſſe Pachtſumme zahle. 

Erſteres wollte der Baron nicht, da er ſonſt 
Faller als eine Art Beamten hätte betrachten müſſen, 
was ihm widerſtrebte. Auf letzteres ging er ein, 
bemaß aber den Pachtzins auf ein Minimum. 

Faller brachte in kurzer Zeit das Geſchäft in 
die Höhe und legte ſich bald eine kleine Buch⸗ 
handlung zu. Es ſtellte ſich heraus, daß das 
Unternehmen wirklich einem Bedürfniß des Publi⸗ 
kums entſprach, dem Faller durch Anſchaffung 
neuer und guter Werke ſtets friſche geiſtige 
Nahrung zuführte. Er ſelbſt beſchäftigte ſich, wenn 
es Eine eit erlaubte, mit ſchriftlichen Arbeiten, 
und es entſtand ſo manches Werk, welches das 
aufrichtige Intereſſe ſeiner Leſer erweckte. 

Was die Familienverhältniſſe Gotthold Fallers 
angeht, ſo waren ſie die anſpruchloſeſten und ein⸗ 
fachſten. Er lebte in ſehr glücklicher Ehe, der einzige 
Sohn Karl erlernte das Handwerk des Vaters und 
betrieb es fort, nachdem des Barons Großmuth 
dieſem einen anderen Wirkungskreis geſchaffen hatte. 
In den Enkeln lebte der alte Faller wieder auf, 
Chriſtine — eg die älteſte Tochter des 
Sohnes, war ſein Liebling; fie hielt ſich beinahe 


mehr bei den Großeltern auf als zu Hauſe und 


hing mit rührender Hingabe an ihnen. 

In der Bibliothek war Chriſtine faſt ebenſo 
bewandert wie der Großvater; ſie kannte jedes 
Buch, wußte überall Beſcheid und verſorgte den 
Laden in Abweſenheit des Beſitzers aufs Beſte. 

Oft kam es deshalb ſogar zu Meinungs⸗ 
. in Chriſtines Familie. 

Der Vater fand es nicht paſſend für ein 
junges Mädchen, daß es ſich ausſchließlich den 
Büchern hingebe. Das viele Leſen, meinte er, 
verdrehe Chrijtine nur den Kopf und verleite fie 
nur dazu, ſich über ihren Stand erheben zu wollen. 


jungen Mädchen ihres Alters, ſehr aufgeweckt und 
geiſtig vorgeſchritten. Sie hatte ein ſcharfes Auf 
faſſungsvermögen, und beobachtete genau, 
um ſie her vorging. 

Die einfachen Verhältniſſe des Elternhauſes 
begannen ſie zu bedrücken, je älter ſie wurde. 
Sie ſehnte ſich hinweg, ſie grübelte und über⸗ 
legte, wie dies geſchehen könne. Ihre Bitte, ſi 
zur Lehrerin ausbilden zu dürfen, wurde jedo 
ein für alle Mal vom Vater abgeſchlagen. 

„Du biſt für Deinen Stand ſchon mehr als 
u klug, beſchäftige Dich lieber mit der Wirth⸗ 
haft,“ ward ihr zur Antwort. Daß ihr Lieblings» 
wunſch ihr verſagt wurde, erfüllte ihr Herz mit 
Trotz und Bitterkeit; ein leidenſchaftliches Ver⸗ 
langen beherrſchte ſie, zu lernen und ſich zu 
bilden. Der Großvater unterſtützte fie darin und 
erſchloß ihr die herrlichen Schätze der Literatur 
und Kunſt, unterwies ſie in allen ihm bekannten 
Fächer und hatte ſeine Freude daran, wie ſie 
begierig lernte und ſchnell und ſicher auffaßte. 
„Schade, daß Du kein Junge biſt,“ ſagte er bes 
dauernd, „aus Dir könnte einmal etwas werden.“ 

So verging die Zeit. 


was 


Als Chriſtine wieder 


einmal bei dem Großvater weilte — ſie zählte eben 


15 Jahre — hatte fie zum ersten Mal Gelegen⸗ 
heit, Horſt von Tolſting zu ſehen, der mit einem 
Auftrage die Bibliothek betrat. Unbemerkt von 
dem jungen Offizier beobachtete Chriſtine ihn und 
bewunderte ſein elegantes Auftreten, ſeine ſchöne, 
ſtattliche Erſcheinung. Seitdem beſchäftigte fie ſich 
öfters mit dem Gedanken an Horſt von Tolſting, 
ohne ſich jedoch klar darüber zu werden, was fie 
für ihn fühlte. Mitunter ſah ſie den Baron wieder, 
wenn ein Auftrag des Großvaters fie nach Hochfeld 
führte, ohne daß er fie jedoch jemals beach et hätte. 
Das Wiederjehen am Weihnachtsabend und die 
darauf folgenden Erlebniſſe hatten ihren unklaren 
Empfindungen beſtimmte Form gegeben. Die 
Knospe war zur Blume wachgeküßt. Nachdem Horſt 
fie verlaſſen, eilte Chriſtine jo raſch als moglich 
der elterlichen Wohnung zu, um in fieberhafter 
Aufregung, mit heißem Kopf ihr Zünmer aufzu⸗ 
ſuchen. Angekleidet ſank das Madchen auf ihr 
Bett, immer und immer wieder ſich die Seligkeit 
der letzten Stunde ausmalend. 

Der Mutter Eintritt, der das lange Aus⸗ 
bleiben Chriſtines auffiel, ſchreckte ſie empor. Ver⸗ 
legen wandte ſie ſich ab, um eine Entſchuldigung 
von Unwohlſein, Müdigkeit, weitem Weg zu ſtam⸗ 
meln. 

Da im Elternhaus erſt am Morgen des 
andern Tags die Beicheerung ſtattfand, bat fie 
um Erlaubniß, auf ihrer Stube bleiben zu dürfen. 
Nur jetzt nicht unter Menſchen, ſie mußte mit 
ihrem Glück allein bleiben. Minutenlaug blickte fie 
ir Leere, nachdem die Mutter fie allein gelaſſen 

tte. 

Ein Schauer ſchüttelte ihren Körper. Erregt 
begann ſie in dem engen Raum hin und her zu 
gehen, um dann plötzlich auf einen kleinen Gegen⸗ 
ſtand loszuſtürzen, der, halb verborgen unter ihrem 
ſchneenaſſen Kopftuch, auf dem Boden lag. 


Fortſetzung folgt.) 


2 


Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Anſtalt er: 
öffnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 

Ziel der Volksſchule erreicht haben 

und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 

nahme nimmt die unterzeichnete 

Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

a. der Taufichein (das Geburtsatteſt), 

b. das Schulabgangszengniß, 

o, der Impfſchein, der Wieberimpf- 
ſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 

Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 3. 
Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuverpachtung der bisher 
von Fran Heise-Okrasczyn beuntzten, 
ſüdlich der Chauſſee Thorn⸗Wieſenburg 
belegenen, ca. 9,828 ha großen Land- 
parzelle, auf drei bezw. ſechs Jahre 
vom 1. April d Js. ab, ſteht ein 
Termin an auf 

Freitag den 27. Februar er., 

vormittags 10½ Uhr, 
im Geſchäftszimmer des ſtädtiſchen 
Oberförſters, Rathhaus 2 Treppen, 
Aufgang zum Stadtbauamt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 

Thorn den 15. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Aus dem Einſchlage des Jahres 

1902/03 find im Park zu Gut Weiße 
hof noch 
21 rm Kloben, ö 


Kiefern⸗ 


6 „ Spaltkuüppel, 
brennholz 


120 „ Reiſer 3. Klaſſe, 
6 Stubben, 

freihändig zu verkaufen. Reflektanten 

wollen ſich wegen Abgabe des Holzes 

an den ſtädtiſchen Oberförfter, Herrn 

Lüpkes zu Gut Weißhof wenden. 
Thorn den 9. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 
e 3 BYE 


Anſichts⸗, Blumen, Genres 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl. 
Totalanficht von Thorn. 
Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Rollenpapier 
bei 


Emil dolembiewski. 


Schmalz, 
Marke Morell, 
arantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeben fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Palmin, pf). 70 Pfg. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Die. 
Nussin, 


Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


Pfund 1,10 Mk. 


Friſche Kochbutter, 


Pfund 90 Pfg. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 43. 


—: en 
üb 

uch d Ehe 

von Dr. Retau (39 Abbild.) 

für Mk. 1.50 franko. Katalog 

über interessante Bücher 
gratis. H. Oschmann, Konstanz D. 173. 
Schneiderin ſucht Stellung als 
Zuarbeiterin. i 5 
an bie Geſchäftsſtelle dieſer Zeilung. 


Wer 
Geſellſchaften giebt 
findet 
modernfte 


Einladungen, 

Tischkarten, 

Speisefolgen, 

Tischläufer, 

Servietten, 

Tafelscherze 
u. ſ. w. bei 


Justus Wallis, 


Papierhandlung, Thorn. 


Empfehle 


feinſte Mettwurst, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Bid. 80 Pf., 
ſowie tägliq 


friſche Bratwurſt 


in vorzüglicher Güte. 
Gustav Jordan, 
Thorn III, Mellienſtr. 88. 


werden unter Garantie zu billigſten 
Preiſen gründlich renovirt und lackirt. 


J. Kszyminski, 
Schuhmachermeiſter, Marienſtraße 5. 
eee 


Weich u. waſſerdicht 
wird jedes Lederzeug nach 
Anwendung von 
schwed, Jagdstiefelschmiere 
ü Schachtel 50 und 30 Pf. 
Mars-Oel Collan-Oel 
à 1,50 Pf. 0,50, 1 u. 1,90 Mk. 
bei 

Anders 8. Go. 


fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erutges. Vielfach 
prämiirt, erhielt und empfiehlt A Stck. 
8 und 10 Mk. 

G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Flotter Schnurrbart! 
Vollbart! TE 
Erfolg garant. 


120 freiwillige Dank⸗ 
cgreiben liegen bei. 2 
Dofe Mk. 1.— u.2.— as © 

nebſtGebrauchsanweiſ. 

und Garantieſchein pr. 

Nachnahme oder Eins AM 

ſendung des Betrages N s 

(auch in Briefmarken). 


9 
F. M. A. Meyer, Hamh 


eee eee or 25. 
Grabgitter 


ſowie 
ſümmlliche Stjoferareiten 
Waſſerleitungs⸗Reparaluren 


ferligt billigſt 


O. Marquardt 


Schloſſermeiſter. Manerftr. 38. 


Hochfeines Pflaumeumus 
iu reinem ee Pfd. 20 Pfg. 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


Sprotten?! 
Pfd. 50 Pf., Kiſte v. 4 Pfd. 1,50 Mk., 
empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Atlam Kaezmarkiewiez sche 


einzige, echte altreuommirte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damen-Garderobe ett. 
Aunahme: 
Wohnung und Werkſtätte, 
Thorn, uur Manerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


Thorner Nessing 


von J. G. Adolph. 
Niederlagen: Franz Goewe, F. 
Duszynski, O. Hermann. 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Mroczkowski, 


Eiſenhaudlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


T:!!! EEE SEE ᷣͤ EEETEITETTERETEEE 
re — 

Um Missbräuche zu vermeiden, bitte 
zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer 


in 


von mir bezogenen Flaschen schlechte 


Nachahmungen als meine verkaufen. 


Der bekannte Gerichts-Chemiker Dr. C. 


Bischoff, Berlin, stellt aufgrund vorgenommener 
Analyse folgendes Zeugniss aus: 


Der echte Nalewka mit Früchten, Cherry 


liquor ist ein charakteristisch nach Kirschen 


schmeckender, 


vorzüglicher Fruchtliqueur, in 


welchem als besondere Eigenthümlichkeit des 


Liqueurs sich am Boden extrahirte Kirschen]: 
vorfinden. 


Der Geschmack und die sonstige 


Beschaffenheit des Liqueurs sind hervorragend 


gut 
ein 


und lassen den vorliegenden Liqueur als 
vorzügliches Erzeugniss anerkennen. Dieser 


besitzt natürlichen Fruchtfarbstoff. 
B. 


Ver 


2 ff. möbl. Vordetzner A 


Angebote unter S. M. ſofort zu vermiethen. 


Zu erfragen Altſtädt. Markt 27. 


VX Wutschdorfer Kohlenwerke Hans Krüger 


E 


T, 


2 S · zumetzm erg 
Bw nandstr fe 
s 2 


* 


Das 

Wanderer-Fahrrad 

m 

0 
ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
erhielt auf den damit beschickten Ausstellungen stets 
die höchsten Auszeichnungen. Das Wanderer-Motor- 
zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 
bewührter Konstruktion. 

treter: Walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Ecke Albrechtstr. 
Fernsprecher Nr. 308. 


Man verlange unsere 
e Salon- und 
riel-Briketts 1% 


pa heizkrättiges Fabrikat, geringer Aschen-Rückstand, / 


Empfehlenswert für Hausbrand und indu- 
strielle Zwecke als billigstes Brennmaterial, 


* 
8 


Verkaufskontor Schwiebus, Glogauerstr. 9. 
ohne Nachnahme, 
ohne Vorausbezahlung, 


9 Tape auf Probe_ se le 


EEE TG 
senden wir jeden Interessenten franko I patent. 


Petroleum Glühlichtbrenner 
„Schapirolicht“ Modell 1903 


Leuchtet wie Gasglühlicht. — Verbraucht in 20 
Stunden. nur 1 Liter Petroleum. — Passt anf 
Ber 3 jede Petroleumlampe. 

= Ein kompl. Schapiro-Brenner m, Strumpf u, Zylinder Mk, 6,50. 


Herm. Hurwitz & Co., Berlin C., Stralauerstr. 56. 


Mell einen, ſowie mit Tuch. überzogene 


„ SGürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten liefert 
zu den billigſten Preiſen 
das Sarg⸗Magazin von 


‚Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


an der Gasanſtalt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sapierfappen u. Scherzatiel 


5 
Koppen- und Hockbierfeſten 
ſind bei mir in größter Auswahl und 
zu billigen Preiſen zu haben. 
Maskenkoſtüſm⸗Bazar 
J. Lyskowski, Katharinenſtr. 7. 


100 Zentner 


Magdeb. Sauerkohl 


in Gebinden von 2½ bis 3 Zentuer, 
pro Zeutuer 6 Mark Brutto für 
Netto offerirt 


P. Begdon. 
Rath und Auskunft 


find. Braukleute u. Ehepaare i. 1 illuftr., 
64 S. ſtarken Broſchüre des prakt. 
Arztes u. Frauenarztes Dr. Mack. 
Zuſtellung erfolgt, auf Wunſch auch 
poſtl. u. Chiffre, bei Einſendung von 
60 Pf. d. Firma Wilhelm Ruge, Köln. 
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2 Läden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellieuſtraße 114, zu verm. Näheres 


bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Vein Laden 


iſt in meinem Haufe Copperuikusſtr. 
2 vom 1. April 1903, evtl. 2 
früher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 


Im Hanſe Gerechteſtr. 15/17 
per ſofort oder 1. April zu verm.: 


1 Balkonwohnung im 1. St., ſch 


1 möbl. Wohnung 
von 2 bis 3 Zimmern u. Burſcheu⸗ 
gelaß. Zu erfr. dortſelbſt, 1. Et., l. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 5 


5 möbl. Zim. bill. zu verm. 
E Anfr. unter A. M. 1000 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, I. 
Möbl. Zim., Kab. u. Burſchengel. 
von ſof. zu verm. Breiteſtr. 8. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Gut möbl. Zimmer zu verm. 
Gerechteſtr. 30, III. 
öbl. freundl. Zim. zu verm. auf 
2 3. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, III. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


Wilhelmsplatz 6 


herrſch. Wohnung von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon ꝛe. 
„4. zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 3 

1. Etage, 3 Zimmer, Vadegel. ze. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau. 


Perkſchaftlahe Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 
Meine im Chlebowski’schen Haufe 
Breiteſtraſſe 22, III belegene 
Wohnung von 5 Zimmern, Küche, 
Badezimmer und allem Zubehör iſt 
umſtändehalber ſofort oder zum 1. 
April zu vermiethen. 
Juwelier Loewenson. 


Sghloßſtraße 44, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 20, 3 Tr, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Lahes. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Brückenstrasse 10, II, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Hof 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Eutree und allem Zube⸗ 
hör, iſt in der 1. Etage des Hauſes 
Tuchmacherſtraße 11 vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen. 


Hochherrſchaftliche Wohnung 


m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Haufe Friedrich⸗ 
ſtraße 2/4, I. Etage, thunlichſt in 
der Zeit von 11—1 Uhr. 


find Wohnungen zu vermiethen für 
850, 450, 400, 250 Mk. p. a. und 
ein Pferdeſtall. 


= 


Eine elegante 


Wohnung, 


Breiteſtr. 31, 2. Etg., beſtehend aus 
4 Zimmern u. großem Zubeh. iſt p. 
1. April 1903 zu verm. Zu erfr. be 
Herrmann Seelig, Modebazar. 


Brüdeniir. 1, II. Etg., 


find 2 gr., h. Zimmer, als Kompto 

Geſchäftsräume ꝛc. geeignet, von 

April 1903 zu vermiethen. Nä ß 
Brlickenſtraße 11 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt allem Zubeho. 
auf Wunſch Pferdeſtall und Wage: 
remiſe iſt zu vermiethen. * 

Schulſtraße 


In meinem Hauſe 


3 6 
Breiteſtraße 33 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6. 
Zimmern mit großem Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. > 
Herrmann Seelig 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Entree, Badeſtube, im, 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 

M. Spiller, Mellienſtr. 8. 


Größere Wohnung. 


in ſchöner Lage der Stadt, mit Gas- 
und Badeeinrichtung, zum 1. April 
d. Is. günſtig zu vermiethen. 
erfr. in der Geſchäftsſtelle dieſer 348. 


Balkonwohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche und Mäd⸗ 
chenſtube, von gleich oder 1. Aprik 
zu vermiethen. 
Herrm. Schulz, Eulmerſtr. 22. 
Umſtändeh, iſt meine Wohnung. 
8 Zimmer mit 
ützter Veranda, 
wohnung geeignet, vom 1./4. 
ab zu vermiethen. Sup. Rehm, 
Brombergerſtraße 96. 


Manerſtr. 36, 


eine Wohnung, 1. Etage, drei 
Zimmer u. Zubehör, vollſtändig reno⸗ 
virt, preiswerth z. verm. Näheres bei 
Herrn Färbermeiſter A, Kaczmarkiewiez. 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt, 


* 0 
Friedrichſtraße 8 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade⸗ 
ſtube ꝛc., zu vermiethen. 

beim Portier. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, nen renovirt, ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 

— Thorn 3, Mellienftr. 137. 


beſtehend aus 5 Zimmern, 

Wohnung, Lech u. Busen. in der 

3. Etg. vom 1. April d. Is, z. verm. 
Neuſtädt. Markt 5. 

5 Stuben und Zubehör, neu 

renovirt, ſofort oder 1. April für 

480 Mk. zu vermiethen. 
Schröter, Windſtraße 3. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24. 
Gut renovirte Wohnung, 2 
Zimmer, große helle Küche ſogleich 
oder z. 1. April f. 85 Thaler z. verm. 
Bäckerſtr. 26, IL 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
In memen Hauſe Fiſcherſſraße 7 
iſt noch eine Jamilienwohnun 
von 2 Zimmern und Küche von jo}. 
od. ſpäter auch als Sommerwohnung 
z. v. Näh. b. C. Gannott, Bazarkämpe, 


v. 3 Z. u, veichl: 
Wohnung Zub. 85 Veranda 
zu vermiethen. 

Mocker, Schützſtraße 3. 

3 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zu⸗ 

behör, 1. Etage, iſt wegen Todesfalls 
von ſofort zu vermiethen. 

W. Szezepanski Wwe., Gerechteſtr. 33. 


Kleine Wohnung 


zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
Drei große, helle Zimmer mit 
Eutree zu vermiethen. 
Joh. Sellner, Gerſtenſtr. 17, 2. 
Eine Wohnung, 4 Zimmer, 
2. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermiethen Bacheſtraße 15. 
2 Vorderzimmer, ohne Küche, von 
ſof, zu verm. Neuſt. Markt 12. 
1 Lagerkeller auch als Werkſtätte 


ſogleich zu verm. Kloſterſtr. 4. 
1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaftenftänden, 
ſowie Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, Brückenſtr. II. 


— 


Näheres 


. ———— — . —r1x .. ß — — 


